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INFORMATIONSMITTEILUNG
über das Plenum des Zentralkomitees

der Kommunistischen Partei

Aufenthalt 
Kurt 
Waldheims 
in Moskau

Empfänge bei A. A. Gromyko

Kasachstans
Am 19. Juli 1972 setzte das V. Plenum des 

Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans seine Arbeit fort.

Auf dem Plenum wurde die Erörterung' der 
Frage über die Aufgaben der Parteiorganisa­
tionen der Republik in der weiteren Verbes­
serung der marxistisch-leninistischen Schu­
lung der Kader im Lichte der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU fortgesetzt.

In den Debatten zum Referat sprachen die 
Genossen M. K. Kairbajew, Zweiter Sekre­
tär des Pawlodarer Gebietsp.frteikomitees; 
K. A. Ainianow, Minister für Hochschul, und 
Fachmittelschulbildung der Kasachischen 
SSR: G. S. Jewdokimenko, Vorsitzender des 
Komitees für Staatssicherheit beim Minister­
rat der Kasachischen SSR: M. B. Basarbajcw, 
Minister für Kultur der Kasachischen SSR;

A. T. Alimschanow, Erster Sekretär des Vor­
standes des Schriftstellerverbaiides Kasach­
stans; S. K. Katnalldenow, Erster Sekretär 
des ZK des Komsomol Kasachstans; K. A. 
Maximow, Mitglied des Militärrats, Chef der 
Politverwaltung des Mittelasiatischen Mili­
tärkreises; A. N. Jakowlew, Erster Stellvertre­
tende Leiter der Abteilung Propaganda 
ZK der KPdSU.

Das Mitglied des Politbüros des ZK 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK der KP 
sachstans, Genosse D. A. Kunajew, hielt 
dem Plenum eine Ansprache.

Zu den erörterten Fragen nahm das Ple­
num Beschlüsse an.
Damit beendete das Plenum des ZK der KP 

Kasachstans seine Arbeit.

Fragen, die die Tätigkeit der Or 
ganisalion der Vereinten Nationen 
und einige andere internationale 
Probleme betrafen, haben am 18. Ju­
li der Minister für Auswärtige Ange 
legenheiten der UdSSR, A. A. Gro­
myko, und der Generalsekretär der 
UNO, Kurt Waldheim, besprochen

Der Gast häll sich, einer Einla­
dung der Regierung der UdSSR fol­
gend, seit Montag in der Sowjeluni-

Der Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten der UdSSR, A. A. 
Gromyko. empfing am Dienstag 
den Generalsekretär dc: UNO. 
Kurt Waldheim.

Beim Gespräch, d«S in einer 
herzlichen freundschaftlichen At. 
mosphäre stattfand, wurden Fra­
gen der Tätigkeit der Organisation 
der Vereinten Nationen und einige 
andere internationale Probleme an­
geschnitten.

Von sowjetischer Seite wurde 
erneut die Unterstützung der UNO 
als wichtiges Instrument versichert, 
das berufen Ist. zur Regelung ak­
tueller politischer internationaler 
Probleme im Interesse von Frieden 
und Sicherheit -effektiv beizutra­

gen. In diesem Zusammenhang wur­
de die Notwendigkeit unterstri­
chen. daß alle Staaten die in 
völliger Übereinstimmung mit der 
UNO-Charfa angenommenen Be­
schlüsse des Sicherheitsrats stri-». 
einhalten.

Kurt Waldheim hat diese Er­
klärung mit Genugtuung aufge­
nommen.

A. A. Gromyko gab ein Früh­
stück für Kurt Waldheim. Bei die­
sem Frühstück tauschten der so­
wjetische Außenminister und der 
UNO-Generalsekretär kurze An. 
sprachen aüs.

Der Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten der UdSSR, A. A.

Gromvko, hat am Dienstag den 
Botschafter der Demokratischen 
Republik Vietnam in der Sowjet­
union, Vo thuc Dong, empfangen. 
Vo thuc Dong übergab dem 
sowjetischen Außenminister ei­
nen Aufruf des DRV-Prä- 
sidenten Ton duc Thang an al­
le Landsleute und Armeeangehö­
rigen zum XVIII. Jahrestag der 
Unterzeichnung der Genfer Indo- 
china-Abkommcn.

Beim Gespräch. das in einer 
Atmosphäre der Freundschaft und 
Herzlichkeit slattfand, wurden ei­
nige Fragen von beiderseitigem 
Interesse erörtert.

(TASS)
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Von sowjetischer Seite wurde 
erneut die Unterstützung der UNO 
als wichtiges Instrument versichert, 
das berufen ist, zur Regelung aktu­
eller politischer internationaler Pro­
bleme im Interesse der Festigung 
des Friedens und der internationalen 
Sicherheit wirksam beizutragen. In 
diesem Zusammenhang wurde die 
Notwendigkeit unterstrichen, daß 
alle Staaten die in voller Oberein­
stimmung mit der UNO-Charte ange 
nommenen Beschlüsse des Sicher­
heitsrats strikt einhalten.

Kurt Waldheim besuchte am 18.

Amerikanischer
Kongreßmann über Gespräche 
mit chinesischen Führern

Die Ernte
breitet sich aus

Die Front der Getreideernte wird Immer breiter, erfaßt Immer 
neue Rayons, Wirtschaften. crwt;.—t sieh nach Westen. Norden und 
Osten der Republik. Zebntausende Kombines rattern aut den Feldern 
der Sowchose und Kolchose der Gebiete Tschlmkent, Dshambul, 
Alma-Ata. Taldy-Kurgan. Im Südural wurden die ersten Getreidefel­
der abgemäht.

Von etwa einer Million Hektar Ist das Getreide gemäht und ge­
droschen. Trotz der schwierigen Kllmaverhältnlssc haben die Land­
wirte der meisten Rayons der genannten Gebiete einen guten Ern­
teertrag erzielt. Das wurde Im Ergebnis der wachsenden technischen 
Ausrüstung der YVIrtschaften, der sorgfältigen Bodenbearbeitung, der 
Durchführung der Aussaat in optimalen Fristen, der effektiveren 
Anwendung von Düngemitteln erzielt.

fmmer größer wird die Zahl 
der Rayons Im Süden der Re- 
—j._ .U-- Getreldever- 

schon erfüllt haben 
Getreiden eferung 
Aufbereitungssteilen 
Die ersten wa-
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ren die ------------„— —
Rayons Keles. Sie erkämpften 
die Rote Wanderfahne des Ge­
bietspartei- und -vollzugskoml- 
tees. Um den Auftragsplan zu er­
füllen. genügte es Innen, die 
Hälfte der gesamten Getreide­
fläche abzuernten. Die anderen 
Felder waren besonders ergiebig, 
dank dem die Werktätigen des 
Rayons zwei Auftrags- 
plänc erfüllen konnten. Hier 
wird In der Arbeltsorganlslerung 
der Kombines das Gruppenver­
fahren angewandt, was den Ve­
teranen ermöglicht, den Neulin­
gen rechtzeitig zu Hilfe zu kom­
men. die Bedienung der Mecha 
nlsatoren zu verbessern.

Im Gebiet Alma-Ata sind die 
Getreidebauern des Sowchos 
„Kaskclenskl" Schrittmacher im 
Wettbewerb. Für das zweite 
Planjahr war vorgemerkt, einen 
Durchschnittsertrag von 10,5 
Zentner Welzen pro Hektar zu 
erzielen. Dank der fortschritt­
lichen Ackerbaukultur Überboten 
die Getreidebauern der Wirt­
schaft diese Planziffer auf das 
1.5fachc. und beim Winterwelzen

die 
die

..Besostaja-l" — noch mehr. Der 
Brigadier A. Kramer erzählt: 
„Einer der besten Komblner des 
Sowchos. W. Dirks, drischt Je 
Hektar bis 30 Zentner des „Beso- 
staja ", obgleich das ein unbewäs­
sertes Feld Ist. Der Kombine­
führer A. Bassenko drischt 
bis 20 Hektar Je Schicht. 
Beide Schrittmacher wurden mit 
Wimpeln ausgezeichnet".

Die neue Verpflichtung des 
Sowchoskollektlvs. dem Staat 
24 000 Tonnen Getreide zu lie­
fern, — 2,5mal mehr als laut 
Plan vorgemerkt war — Ist ganz 
reell.

In den Sowchosen und Kolcho­
sen des Gebiets Taldy-Kurgan 
wird die Front der Erntebergung 
Immer breiter. Die Mechanisato­
ren des Gebiets traten In diese 
verantwortungsvolle Periode un­
ter dem Eindruck der Initiative 
des Kombineführers aus dem 
Kolchos „W. I. Lenin". Kirow- 
Rayon, des Helden der sozialisti­
schen Arbeit I. Abdrachmanow. 
Er wandte sich mit einem offe­
nen Brief an alle Teilnehmer der 
Erntebergung Im Siebenstromge­
biet. die erzielte reiche Ernte in 
den besten Terminen und ver­
lustlos einzuheimsen, er übermit­
telte In diesem Brief den Mecha­
nisatoren seine reichen Arbeits­
erfahrungen.

I. Abdrachmanow und seine Ka­
meraden E. Wagner, E. Melde. 
S. Iltschuk und andere arbeiten 
bereits 10 — 15 Jahre auf der 
Kombine, und es kam noch nicht 
vor. daß sie Ihre Solls nicht be­
deutend überboten. Jeder der Ve­
teranen hat schon mehrere junge 
Mechanisatoren angelernt, die 
Jetzt ebenfalls zu den Schrittma­
chern gehören.

In dieser heißen Erntezeit sind 
auch viele Städter und Einwoh­
ner der Arbeitersiedlungen. Stu­
denten und Schüler auf den Fel­
dern, Tennen und Autostraßen 
tätig In den Industriebetrieben 
meisterten Hunderte Arbeiter 
Mechanisatorenberufe, und jetzt 
steht man sic Seite an Seite mit 
den Werktätigen des Dorfes. Vie­
le Vertreter der Betriebe aus 
Alma-Ata. Tschlmkent. Dshambul 
und anderen Industriezentren 
sind tonangebend Im Wettbe­
werb. zeigen Beispiele in Organi­
sierung und Disziplin, Kenntnis 
der Technik und deren fürsorg­
licher Betreuung. Mit Dankbar­
keit sprechen die Getreidebauern 
von den Arbelter-Komblnefüh- 
rern aus dem Alma-Ataer 
für Schwermaschinenbau, 
dem Tschlmkenter Werk 
Stanzautorpaten und 
Betrieben.

indem die Arbeiter und Fach, 
leute der Sowchose, die Kolchos­
bauern die Emtefront entfalten, 
setzen sie auch das Tempo der 
anderen wichtigen Arbeiten nicht 
herab, unter denen im Vorder­
grund die Futterbeschaffung, 
die Pflege der Kartoffel-, Ge­
müse-, Zückerrübenfelder und 
anderer Kulturen sind. Die An­
strengungen der Ackerbauern und 
Viehzüchter sind darauf gerich­
tet. alle Reserven der Produktion 
für den erfolgreichen Abschluß 
des Wirtschaftsjahres zu nutzen, 
für die Erfüllung der Pläne und 
Verpflichtungen des zweiten Jah­
res des Planjahrfünfts, und wür­
dig das ruhmreiche Jubiläum der 
Sowjetunion zu begehen.

aus
... für 
anderen

A. ROTMISTROWSKI. 
Wirtschaftskommentator der 
„Freundschaft"

genseitige Wirtschaftshilfe. Der 
RGW-Sekretär Nikolai Faddejew be­
richtete über den Aufbau und die
Tätigkeit des RGW und seine Zusam­
menarbeit mit verschiedenen Kör­
perschaften der UNO.

Der UNO-Generalsekretär kam mit 
Professoren. Dozenten und Studenten 
der Moskauer Maurice-Thorez-Hoch- 
schule" für fremde Sprachen zusam­
men.

WASHINGTON. (TASS). Der 
Führer der Republikanischen' Partei 
■Im Repräsentantenhaus des USA- 
Kongresses, Ford, hat erneut bestä­
tigt. daß seine auf der Pressekonfe­
renz am 8. Juli abgegebene Erklä­
rung eine genaue Wiedergabe des­
sen ist, was ihm und dein Kongreß­
abgeordneten Boggs während des 
Gesprächs mit hohen chinesischen 
Repräsentanten beim jüngsten Be­
such der VR China gesagt wurde.

Damals hatte Ford erklärt, die 
chinesischen Fülirer sagten, sie 
wünschten nicht, daß die USA sich

aus dem pazifischen Raum oder aus 
irgendeinem anderen Raum der 
Weit zurückziehen. „Sie sind der 
Auffassung, daß unsere Präsenz für 
die Erhaltung der Stabilität in der 
Welt von vitaler Bedeutung ist und 
daß der Abzug der Vereinigten 
Staaten die Stabilität in der Welt 
stören würde".

Diese Erklärung der chinesi­
schen Führer hat Ford angesichts 
einer anderslautenden Behauptung 
eines France-Presse-Korresponden­
ten, der sich auf „chinesische Quel­
len" berief, erneut bestätigt.

BRUSSEL. Das Politbüro des 
Zentralkomitees der Kommu­

nistischen Partei Belgiens hat in 
einer Erklärung zu dem jüngsten 
Besuch des Ministers für Auswär­
tige Angelegenheiten der UdSSR. 
A. A Gromyko, Stellung genom­
men.

Das Politbüro des ZK der KP 
Belgiens verweist in der Erklärung 
aut die Notwendigkeit, so bald wie 
möglich eine gesamteuropäische 
Konferenz für Sicherheit und Zu­
sammenarbeit einzuberufen, und 
ruft die belgische Regierung auf, 
au« der Verbesserung des Klimas 
In Europa praktische Schlußfolge­
rungen zu ziehen und die erforder 
liehen Maßnahmen zu treffen, um 
Zusammenarbeit zwischen Ost und 
West auszubauen, die Aufnahme 
beider deutscher Staaten in die 
UNO zu begünstigen und diploma­
tische Beziehungen mit der Deut­
schen Demokratischen Republik 
herzustellen.

OENF. Der schwedische Chef­
delegierte im Abrüstungs­

ausschuß, Frau Myrdal, hat auf der 
Dienstagsitzung auf die günstige 
politische Atmosphäre in der Welt 
tingewiesen, die die erforderlichen 
Voraussetzungen für die Erarbei­
tung einer Konvention über das 
allgemeine Verbot der chemischen 
Waffen schafft.

Frau Myrdal gab eine hohe Ein­
schätzung dem von den sozialisti­
schen Ländern eingebrachten Kon­
ventionsentwurf über das Verbot 
der Entwicklung, Herstellung und 
Lagerung chemischer Waffen sowie 
über deren Vernichtung. Sie schlug 
vor. dieses Dokument offiziell als 
Grundlage für weitere Verhandlun­
gen Im Abrüstungsausschuß über 
das Problem des Verbots chemi­
scher Waffen zu betrachten.

KAIRO. Eine Sitzung des Zen­
tralkomitees der Arabischen 

Sozialistischen Union ist am Diens­
tag in Kairo eröffnet worden. Den 
Vorsitz führt ARA-Präsident Anwar 
cl Sadat.

Die /'."püschen Zeitungen he­
ben die große Bedeutung dieser 
Sitzung hervor.

(TASS)

Rücktritt 
des britischen 
Innenministers

LONDON. (TASS). Der Innenmini­
ster und faktische Stellvertreter des 
Premierministers Reginald Maudling 
ist zurückgelreten Das gab am 
Dienstag der Chef der konservati­
ven Regierung. Edward Healh, im 
Unterhaus bekannt.

Ursache für den Rücktritt Maud- 
lings war der Skandal nach dem 
Bankrott einer städtebaulichen Pro- 

j jektierungsfirma. Dem Inhaber die- 
I ser Firma, einem gewissen Poulson 
| wurde vorgeworten, hochgestellte 

Regierungsbeamten und Parlaments- 
1 mitglieder zu bestochen. um pro­
fitable Verträge zu erhalten. Wie die 
I Presse berichtete, leitete seinerzeit 
I Maudling eine Tochterfirma der 
• Gesellschaft Poulsons. Die Frau von 
I Maudling verwaltete den „Gemein­

schaftsfonds''. der „Spenden" von 
dieser Firma erhielt.

Premierminister Healh erklärte, 
Maudling sei nicht unmittelbar Jn die­
sen Beslechungsskandal verwickelt.

Sicherheitsrat 
behandelt 
Nahostlage

HEW-YORK. (TASS). Der UNO- 
Sicherheitsrat ist am Dienstag zusam­
mengetreten um die Nahosttage zu 
behandeln. Die Sitzung findet auf 
Ersuchen Syriens und Libanons statt, 
die fordern, daB Israel in Erfüllung 
des Sicherheitsratsbeschlusses vom 
26. Juni die von den Israelis bei ih­
rem überfall auf Libanon entführten 
syrischen und libanesischen Militär­
angehörigen IreilâBt. An der Sit­
zung des Sicherheitsrats nehmen 
ohne stimmrecht Vertreter Syriens 
und Libanons sowie Delegierte Af­
ghanistans, Mauretaniens und Ma­
rokkos teil.

Der israelische Chefdelegierte 
Tekoah versuchte die Sicherheits­
mitglieder vom eigentlichen Prob­
lem abrubringen. Er forderte den 
israelischen Antrag auf „gemeinsa­
me Freilassung sämtlicher Kriegsge­
fangenen durch alle am Nahostkon­
flikt beteiligten Seiten” auf die Ta­
gesordnung zu setzen. Der provo­
katorische Antrag Israels wurde je­
doch mit Stimmenmehrheit zuruck- 
gewiesen, danach verließ der israe­
lische Vertreter demonstrativ die Sif-

Im Kollektiv des Krattwagenbe- 
triebs Nr. 5 des Zelinograder 
LKW-Trusts genießt der Schlosser 
Alexander Steininger große Ach- 
lung. Er Ist ein erstklassiger Fach­
mann. Wenn er einen Molor behan­
delt. so kann man sich auf die 
Qualität verlassen. Steininger ist In 
seinem Betrieb einer der Initiato­
ren der Bewegung für die Meiste­
rung von Wechselbcrulen.

UNSER BILD: A. Steininger
Foto: J. Kasakow

p ARIS. Die CGT hat ein Kom- 
' munique über den Aufenthalt 

einer CGT-Delegatlon in'Portugal 
veröffentlicht.

Im Kommunique' wird über die 
schwere wirtschaftliche und soziale 
Lage der Arbeiterklasse Portugals 
informiert. Diese ist in erster Li- 
n'e durch die zunehmende Steige­
rung der Preise für Massenbedarfs­
artikel gekennzeichnet. Im Jahre 
1971 sind die Preise um etwa 18 
Prozent gestiegen.

Die Werktätigen Portugals kämp­
fen für das Recht auf Arbeit und 
bessere Lebensbcdlngungen und 
führen zahlreiche Streiks durch. So 
beteiligten sich etwa 40 000 Be­
schäftigte an einem Proteststreik 
gegen die Erhöhung der Lebenshal­
tungskosten.

schreibt „Daily Mirror". Die Zahl 
der Arbeiter in den Londoner 
Docks ist von 1967 bis heute auf 
40 000 zurückgcgangcn. Allein in 
diesem Jahr wurden 2 600 Docker 
der Londoner Häfen auf die Straße

HANOI. Die USA-LulLwaffc.hat 
am Dienstag die Vororte von 

Hanoi Donganh, öialam und Tulli- 
em bombardiert und . beschossen.

Erklärung dec DRV Außaun nisle- 
riums bekanntgegeben.

Rom. Die 
Neapel

schwang des Strelkkimpfea in dvi 
Londoner Häfen läßt die Admini 
stration vor-allcm diejenigen Arbei

tetlnehmer
Docker et:

halt zu gebieten.

N] EW YORK. Die Verteidiger 
der amerikanischen Wissen- 

schaffler Ellsberg und Russo (ur-

Werktätigen von 
sind am 18. Juli in 

einen Generalstreik getreten, um für 
Vollbeschäftigung und bessere Le­
bensbedingungen zu demonstrieren.

London, in 
drei Jahren 

10000 Dockarbeiter —. -------- ----
Häfen das Arbeitslosenheer auf den 
britischen Inseln vergrößern.

den nächsten 
werden- -über 
der Londoner

schworenen, die der Richter in die 
Geschworenenjuijy eingeschleust hat. 
überprüft wird. Wie bereits mitge­
teilt, hat es der Richter abgelehnt. 
Kandidaten für die Geschworenen- 
jury zu akzeptieren, die In Irgend­
einer Weise die Aggressionspolitik 
der USA in Sfldostasien nicht billi- 
ge’ri. Hingegen bezeichnete er die­
jenigen, die sich für den Vietnam- 
Krieg „bis zum Endsieg" ausspre­
chen. .als „pcrspekliviscnc" Kandi­
daten. • ■

auch die 
Umgebung

-.......n Bomben-
,-ig- ffr Am Montag bombardierte 
nie L SA-Luftwaffe mehrere Pn 
•en d.-r'DRV ’ Fembomben 
Typ B 52 griffen Wohngebiet? 
der Provinz Quangulnh und 
Sektor Vinhiinh an.

krank. Diese Angaben enthält eine 
Untersuchung, die vor kurzem die 
Behörden von Hiroshima vorgenom­
men haben.

Zahlreiche Japaner suchen ihre 
Krankheit zu verheimlichen, weil 
sie um ihren Arbeitsplatz bangen.

/ et
USA-Ag-

Die unausgesetzten Bombenan­
griffe auf zivile Objekte in Wohn­
gebieten der Demokratischen Repu- 
b'ik Vietnam, darunter in Hanoi, 
zeigen erneut das wahre Gesicht 
des USA-Imperialismus und den 
Wert, den ihre Beteuerungen von 
Frieden und gutem Willen in Wirk­
lichkeit haben, wird in der Erklä-

WASHINGTON. D 
gression in Induchina hat 

den Völkern dieses Gebietes schwe­
res Leid zugefügt. Allein ca. eine 
Million Südvietnamesen sind infol­
ge der Kriegshandlungen der letz­
ten Monate obdachlos geworden. 
Etwa 80000 Zivilisten wurden ver-

Diese Zahlen wurden im Senat 
der USA während der Debatte zur 
Gesetzesvorlage über die Auslands­
hilfe bekanntgegeben.

ing betont.

TOKIO. In Japan werden zur 
Zeit noch etwa 330 000 .Men­

schen gezählt, die sich während der 
amerikanischen Atombombcnab- 
würfc im Raum von Nagasaki und 
Hiroshima befanden. Davon sind 
mehr als 81 000 Personen schwer

Fakten 
klagen an

HANOI. (TASS). Die amerikani­
sche Luftwaffe drang Dienstag 
früh in den Luftraum der DRV 
ein und bombardierte die westli­
chen Vororte der Hauptstadt. Von 
den starken Detonationen der 
Sprengbomben bebten die Fenster­
scheiben und Häusermauern in Ha­
noi — Stadtmitte.

Die Luftabwehr der Hauptstadt 
begegnete den Luftpiraten mit ei­
nem starken FLA-Raketenfeuer. 
Das Bombardement dauerte etwa 
eine Stunde.

Dies ist nicht der erste Angriff 
amerikanischer Flugzeuge auf 
die Hauptstadt der Demokratischen 
Republik Vietnam seit der Wieder­
aufnahme der DRV-Bombardie- 
rungen. Bei der Bombar­
dierung am 27. Juni und 4. Juli 
sind viele friedliche Einwohner zu 
Schaden gekommen. Zahlreiche 
Kliniken. Wohnhäuser. Volkswirt­
schaftsobjekte und Kulturzentren 
wurden zerstört.

In letzter Zeit fliegen amerikani­
sche Bomber pausenlos barbarische 
Angriffe gegen Dämme und Bewäs­
serungsanlagen der DRV. schreibt 
..Quan Doi Nhan Dan" am 18. Juli. 
In der Zeit vom 9. bis II. Juli wa­
ren einige Dammabschnitte und 
Schleusen der Provinz Thaibinh 
Objekte massierter Bombenangrif­
fe und wurden zerstört. Glcichzei. 
tig gingen starke Sprengbomben 
auf Dämme im Kreis Namsath, 
Provinz Haihung. nieder. In den 
Dämmen entstanden große Risse 
und Klüfte. Allein am 9. Juli wur­
den 32 Sprengbomben auf den sie­
ben Kilometer langen Dammab­
schnitt der Gemeinden Hiepcat und 
Hopticn geworfen.

Die Zeitung meldet ferner, daß 
amerikanische Piloten bei den 'An­
griffen gegen die Dämme auch 
Zeitzünderbomben einsetzen.

In den letzten zwei Monaten wa­
ren 40 Dammabschnitte am Roten 
Fluß sowie 20 Schleusen und an­
dere Wasserbauanlagen vieler Nord, 
vietnamesischer Provinzen massier­
ten Bombenangriffen ausgesetzt.

Diese barbarischen Akte der 
amerikanischen Luitwafic, die ge­
zielte Bombenangriffe gegen Be­
wässerungsanlagen der Demo­
kratischen Republik Vietnam 
führt. strafen die Erklä­
rungen der offiziellen Vertreter des 
Weißen Hauses Lügen, es hätte 
keinen Befehl für die Bombardie­
rung von Dämmen und Deichen 
in Nordvietnam gegeben, unter­
streicht die Zeitung.



♦•PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT

Zum 50. Gründungstag der UdSSR

Gemeinschaft der Brudervölker
Anton KOTSCHINJAN, 

Erster Sekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Armeniens

Man nennt es gewöhnlich das 
sonnige Armenien. Wirklich, in 
dieser Hinsicht Ist es bei der Na­
tu?. nicht zu kurz gekommen. Die 
Sohne strahlt Ihre Warme frei­
gebig auf die Menschen, die 
Erde, füllt Obst und Getreide mit 
Honigsaft.

Aber dies Epitheton hat auch 
einen anderen, tieferen, großen 
und wichtigen Sinn. Wenn die 
Sonne auch früher ebenso hell 
und freigebig wie heute geschie­
nen hat. so hat unser Land frü­
her niemand ein sonniges ge­
nannt. Wenn jnan früher über 
Armenien sprach, so fügte man 
gewöhnlich ,.schmerzerfülltes" 
und ..leidgeprüftes" hinzu. Lei­
der war das Wahrheit — bittere, 
schwere Wahrheit. Der Sonnen­
schein machte die Söhne und 
Töchter des uralten Halastans 
nicht glücklicher als die Vertre­
ter der unterdrückten Völker des 
hohen Nordens.

Heute scheint über Armenien 
ein segensreiches Licht, das 
Licht der Freiheit, des Glückes 
und des Friedens. Das Licht, an­
gesteckt vom Großen Okober 
1917, Ist ebenso hell wie das der 
Sonne. Unser Volk hat es ebenso 
nötig wie die Wörme und das 
Licht der Sonne.

Die Werktätigen Sowjetarme­
nlens schreiten dem großen und 
freudigen Feiertag — dem 50. 
Gründungstag der Sowjetunion — 
voller Schaffenskraft und Zuver­
sicht auf eine herrliche Zukunft 
entgegen.

Die Sowjetmacht und die von 
Ihr ins Leben umgesetzten großen 
Ideen, insbesondere die lichten 
Ideen der Völkergemeinschaft, 
gaben dem armenischen Volk 
nicht nur Freiheit, Glück, die 
Möglichkeit, fruchtbringend zu 
arbeiten, sie haben es vor nicht 
wiedergutzumachendem Leid ge­
rettet, Ihm neue Lebenskräfte 
eingeflößt. Der Bund mit den an­
deren Völkern gab Ihm diese 
Kräfte.

Als einer der Helden des be­
kannten armenischen Epos ..Da­
vid von Sassun” sich überzeugte, 
daß seine Bestrebungen, Gerech­
tigkeit auf Erden zu erlangen, 
den Menschen den langersehnten 
Frieden und Glück zu bringen. 
Immer wieder scheiterten. zog 
er das Blitz-Schwert, daß der 
Felsen barst. Im Felsenriß mau­
erte er sich mit seinem Roß ein. 
Als er von seinen Zeitgenossen 
Abschied nahm, sagte der Recke

Der Informator und seine Zuhörer
Vor. mehreren Jahren, als 

Johannes Brandt die Mittel­
schule in Sergejewka beendet 
hatte, wollte er an der pädago- 
E'Ischen Hochschule In Petropaw- 
owsk Geographie studieren und 

Lehrer werden. Aber sein Vorha­
ben sollte nicht In Erfüllung ge­
hen: die Bewerber um Aufnah­
me waren sehr zahlreich, und 
Johannes konnte es nicht schaf­
fen. In solchen Fällen ist es Im­
mer gut, wenn die Jungen Men­
schen die Geistesgegenwart 
nicht verlieren und guten Rat 
annehmen. Der gute Rat kam 
auch gleich für Johannes und 
zwar vom Vater, dem alten 
Brandt.

„Macht nichts, mein Sohn, 
wenn du dort nicht angekommen 
bist", sagte der Alte tröstend, 
„wir waren von Jeher Acker­
bauern. und Ich bin stolz dar­
auf..."

Der’ Alte brachte sein ganzes 
Leben auf dem Lande zu. Sein 
Stamm Ist mit dem Boden so ver­
wachsen. wie das Wurzelsystem 
einer Elche. Fest und lebens­
stark. Johannes überlegte nicht 
lange, er ging In die Technische 
Berufsschule Nr. 21 In Sergejew­
ka. die allseitig entwickelte Me­
chanisatoren heranblldet. Er wur­
de Traktorist, Kombineführer und 
Schofför. Es war für ihn ein gro­
ßer Feiertag. als er Im ersten 
Lehrjahr praktisch auf dem 
Felde Hand anlegen durfte: nach 
zehn Tagen war er allein „Herr" 
auf einer SK-4 geworden und 
drosch von 450 Hektar mehr als 
5 000 Zentner Kornl

Eine Leistung, auf die der Va­
ter besonders stolz war.

„Siehst du. Junge, du hast

Mger. Indem er das Hoffen und 
Sehnen seines Volkes In Worte 
kleidete, daß er das Herz des 
Berges erst dann verlassen wird, 
wenn Frieden auf Erden walten 
wird und die Menschen Brüder 
sein werden.

Die Zelt, die das Voll: herbei­
sehnte. Ist endlich gekommen, 
und auf armenischer Erde er­
standen Hunderte und Tausende 
Mger, Recken, die das neue 
Leben gebar. Doch sie waren 
nicht einsam wie der märchen­
hafte Recken, denn sie wußten, 
wofür sie kämpften, was ihnen 
zu tun bevorsteht, und das wich­
tigste: sie hatten Freunde. 
Brüder. Gesinnungsgenossen, 
die Ihr Beginnen unterstützten 
und stets hilfsbereit waren. 
Das Ist eine neue Generation 
der Hünen — unsërc Arbeiter, 
Bauern, Fachleute und Wissen­
schaftler. die Wunder an den 
Tag bringen: sie schaffen 
Elektronen-Rechenmaschinen und 
und präzise Elektronengeräte, 
komplizierte chemische Präpara­
te und Autos, sie errichten in 
den Bergen Bewässerungssyste­
me und ziehen Hochstromleitun­
gen, suchen im Herzen der Ber­
ge Bodenschätze. Sie kämpfen 
den Bergen Ländereien ab, 
ackern sie um und züchten Ge­
treide. Obst und Weintrauben.

Wahre Recken sind diejeni­
gen. die die Wissenschaft för­
dern. die unsere Vorstellungen 
über riesige Sternenwelten und 
das Leben des Alls. über die 
unsichtbaren Elementarteilchen 
erweitern, die bestrebt sind, 
sich das Atom unterzuordnen, 
die In die Geheimnisse des 
menschlichen Denkens eindrin­
gen.

In den schweren Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
erhoben sich zur Verteidigung 
ihrer sozialistischen Heimat Mil­
lionen Recken — Söhne und 
Töchter aller Völker der Sowjet­
union. Die harten Prüfungen des 
Krieges offenbarten In den Men­
schen bis dahin nicht gesehene 
Kräfte, zeigten, wozu ein Volk 
fähig ist. das seine Freiheit, sein 
Recht auf Glück, auf schöpferi­
sche Arbeit verteidigt. Noch nie 
sah ein gerechter Krieg solche 
Beispiele massenhaften Helden­
tums, solcher Selbstaufopferung,

.auf einen Schlag Tausenden von 
Menschen das Jahresbrot einge­
bracht. Ist das nicht ein guter 
Anfang?" Der Alte schaute sei­
nen Sohn sichtlich bewegt an. 
Johannes strahlte wie ein Para­
diesapfel, denn das Lob des Va­
ters war Ihm sehr angenehm: es 
wird nicht allzuoft ausgespro­
chen. Der Alte ist sparsam da­
mit...

Und dann kam noch ein Um­
stand hinzu, den Johannes bei 
seinem Abgang aus der Berufs­
schule gar nicht Ins Auge ge­
faßt hatte: die Lehrzeit In der 
Berufsschule wird in die Dauer 
der Berufstätigkeit eingeschlos­
sen und der Abgänger derarti­
ger Schulen bekommt längere 
Zelt von 20 bis 25 Prozent Lohn­
zuschlag. Ein Detail, das dem 
Anfänger einen großen Vor­
sprung gibt!..

Nun arbeitet der Junge Mecha­
nisator Im Sowchos „Sarja". wo 
sein Vater, seine Brüder und 
zahlreiche Freunde leben und 
wirken. Im vorigen Jahr bekam 
er einen neuen K-700 und war 
Im Frühjahr unübertroffen in 
der Arbeit. Als aber die Ernte 
kam. setzte er sich auf einen 
„Slblrjak" (SKD-5) und erntete 
beim Schwadenlegen und -drusch 
von über tausend Hektar das Ge­
treide ab. Eine Hlesenlelstung. 
Jetzt naht wieder die heiße Ern­
tezeit..

Johannes Brandt kommt früh 
in die Brigade — er Ist Komso­
molze und Politinformator. Da 
hat er seine Sorgen. Und wenn 
die Männer zusammen sind, holt 
er eine .Zeitung hervor, mal Ist es 

solcher Einigkeit, wie die So- 
wletmenschen an den Tag legten. 
Ober 100 000 armenischer 
Kämpfer bekamen Orden und 
Medaillen, 106 Kämpfern wurde 
der Titel „Held der Sowjet­
union" zuerkannt.

Der große Patriotismus, die 
grenzenlose Ergebenheit der 
Sache der Kommunistischen Par­
tei, die Ideen der Freundschaft und 
'Einigkeit waren gerade Jene 
Kraft, die den Sowjetmenschen 
half, den historischen Sieg über 
den Faschismus zu erringen.

Wenn wir uns der Geschichte 
zuwenden, so Ist es augenschein­
lich, daß unser Volk, das Immer 
nach Frieden und Schöpfertum 
strebte, Schweres durchmachen 
mußte, weil es einsam war und 
allein für seine Freiheit und 
Unabhängigkeit kämpfte.

Bis heute sind auf armenischer 
Erde Tausende großartiger Denk­
mäler des Altertums erhaltenge­
blieben. Die meisten von Ihnen 
sind zerstört. Das armenische 
Volk errichtete. seine Feinde 
zertrümmerten das Geschaffene. 
Doch auch die In Trümmer 
liegenden Bauten rufen Bewun­
derung hervor.

Neben diesen Denkmälern des 
Altertums ragen Tausende noch 
schönere und erhabenere Bauten 
In den Himmel. Das sind Kultur- 
paläste. Schulen. Theater. Kran­
kenhäuser. wissenschaftliche In­
stitutionen, Kraftwerke, Betriebe 
und Werke. Auf Ödland entstan­
den Siedlungen und Dörfer, gro­
ße wohlelngerlchtete Städte. Das 
sind Denkmäler der neuen Ara. 
Wir sind überzeugt, daß niemand 
sie zerstören wlrdl

Kein Eroberer getraut sich 
mehr in unser Land. Gäste ha­
ben wir aus allen Enden und 
Ecken der Welt so viele wie 
noch nie. Zu uns kommen Freun­
de, um Erfahrungen auszutau­
schen. an wissenschaftlichen 
Konferenzen teilzunehmen, um 
zusammen große und hehre 
Feiertage zu begehen, sie kom­
men einfach zu Besuch.

Allein 1971 wellten In unserer 
Republik 25 000 ausländische 
Gäste. Zahlenmäßig nicht viel. 
Doch man muß In Betracht zie­
hen. daß sich die Zahl der 
Gäste, die gern nach Armenien

„Selskaja shlsn", mal — «Le- 
nlnskoje snamja". .

..Na. Hannesje. was glbt's denn 
wieder?” beginnt gewöhnlich der 
alte Alexander Michel. „dq 
machst Ja heute eine so ernste 
Miene..."

„Es ist wirklich eine ernste 
Sache. Vetter Sander", antwor­
tet Johannes und sieht, daß der 
Alte näher heranrückt. „Es ist 
ein Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR über die Bekämpfung 
der Trunksucht und des Alkoho- 
1 Ismus. Davon habt Ihr doch 
gewiß schon gehört. Vetter San­
der..." Der Alte kratzt seinen 
grauen Stoppelbart und schiebt 
die Unterlippe hervor. Die ande­
ren Männer blinzeln sich schel­
misch zu.

„Habe Ich gehört, Hannesje. 
Ich hab Ja ein Radio und... mei­
ne Alte."... ër blickt sich um. 
Die Männer machen aber ganz 
ernste Miene. obzwar es gar 
manchem schwerfällt, sich zu 
beherrschen. „Siehst du, Ich ver­
stehe nicht alles, was Im Radio 
erzählt wird", beschwert sich 
Michel, „und was die Weiber 
Jetzt In alle Welt hinausposaunen, 
das glaub Ich nicht alles. Die 
schwatzen von Ihrer Kanzel aus. 
Du sollst es mir mal verdeut­
schen."

Jetzt lachen die Männer aber 
doch, denn der alte Michel Ist 
gar oft „selig", wie sie so sagen 
und die „vermaledeite Schwätze­
rei'' der Weiber droht Ihm. das 
Wasser abzugraben. Er hat ern­
ste Sorgen, man könnte Ihn ei­
nes Tages ganz unverhofft am 
Schlafittchen packen und zur Re­
de stellen. Dann, o wehl Der Po- 

kämen, schnell vergrößert. Das 
sind nicht nur Armenier aus 
dem Ausland, sondern Menschen 
vieler Nationalitäten, Vertreter 
vieler Länder, darunter auch 
kapitalistischer. Das zeugt von 
der wachsenden Autorität des So­
wjetstaates und Insbesondere un­
serer Republik.

Dank der sozialistischen Staats­
ordnung hat sich die sozialisti­
sche Nation der Armenier gestal­
tet. entstand und erstarkte der 
Sozialistische Sowjetstaat des 
armenischen Volkes, erreichte 
die Ökonomik ein hohes Niveau, 
blühte die Wissenschaft und Kul­
tur auf. Armenien ist die erste 
durchgängig elektrifizierte 
Unionsrepublik des Landes. Auf 
der Basis der sich schnell ent­
wickelnden Energetik und der 
reichen Naturressourcen Ist eine 
vlelzwelglge Industrie geschaffen 
worden. Heute funktionieren 
über 130 Maschinenbauwerke. 
Besonders In den letzten Jahren 
entwickelten sich solche fort­
schrittlichen Zweige des Maschi­
nenbaus wie Gerätebau, Radio­
technik. Elektronik.

Der Erzbergbau und das Nicht­
eisenhüttenwesen sind gewiß die 
älteste Produktion Armeniens: 
Elsen, wie Archäologen behaup­
ten, hat man hier schon vor et­
wa 5 000 Jahren geschmolzen. 
Unsere Republik liefert für die 
Volkswirtschaft Kupfer, Aluml- 
nlumwalzgut und Folie, Molyb­
dän-, Zink- und Bleikonzentrate, 
Gold. Silber. Selen. Tellur und 
andere seltene Metalle.

In den Jahren der Sowjetmacht 
Ist Armenien ein solider Liefe­
rant von 40 verschiedenen Che­
mieprodukten geworden. Ihre 
Produktion beruht auf der Basis 
der Azetylenverarbeltung. Aze­
tylen wird nach der von unseren 
Gelehrten erarbeiteten Methode 
aus Erdgas gewonnen. Dieser 
vortreffliche Naturschatz gelangt 
nach Armenien durch die Gaslei­
tung. die den symbolischen Na­
men „Drushba" trägt, aus den 
unterirdischen Schatzkammern 
Aserbaidshans und der Russi­
schen Föderation.

Erfolgreich entwickeln sich die 
Baustoff-. Leicht- und Nahrungs­
mittelindustrie.

Wir sind voll und ganz der So­
wjetmacht. der großen und un­
verbrüchlichen Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken für 
das Entstehen und die Entwick­
lung der wichtigsten Industrie­
zweige verpflichtet. Die Projekt­

Htlnformator erklärt, worum es 
eigentlich geht und wie man 
sich ab heute zu benehmen hat.

„So so. Jetzt Ist mir die Sache, 
klar", sagt Alexander Michel, 
„demnach haben die Weibsbil­
der doch nicht übertrieben. Un­
sereiner wird ab heute sehr Übel 
dran sein..." Er schüttelt den er­
grauten Kopf und seufzt. Dann 
sagte er: „Na, da Ist eben 
nichts zu machen. Gesetz Ist Ge­
setz. Ich werde mich schon hü­
ten, wenn meine Alte mit dem 
langen Finger droht, ich kann 
mich schoik, beherrschen". Es 
wird herzlich gelacht, aber dann 
werden alle gleich wieder ernst. 
„Es geht um keine Kampagne, 
um keinen eintägigen Streifzug 
gegen Trunksucht und Trinker", 
betont der Politinformator, 
„sondern um einen ständigen, 
langwierigen und konsequenten 
Kampf gegen die Störer der 
öffentlichen Ordnung und Streit­
stifter In der Familie. Alle wer­
den wir uns da aktiv einschal 
ten müssen. " Der Sprecher 
blickt sich Im Kreise um. sein 
Blick streift Jegor Sergejew, 
einen eben demobilisierten So­
wjetsoldaten. Dieser erhebt sich.

„Wir haben die Heumahd be­
gonnen. und die Ernte ist nicht 
mehr hinter den Bergen", sagt 
Sergejew, „und der Kampf ge­
gen die Trunksucht Ist gleichzei­
tig ein Kampf um hohe Arbeits­
disziplin und mustergültige Lei­
stungen. Allem Anschein nach 
können wir auf eine gute Ernte 
rechnen. Wir wollen doch zum 
50. Jahrestag der UdSSR mit 
guten Arbeitstaten kommen, nicht 
wahr?"

„In der Arbeit habe ich noch

Institute des Landes halfen uns 
die technische Dokumentation 
erarbeiten, Tausende Anstalten 
und Organisationen lieferten an 
unsere Republik Ausrüstungen, 
zu uns kamen erfahrene Arbeiter, 
Fachleute, Gelehrte. Die Industrie 
wie auch die Volkswirtschaft 
der Republik entwickeln sich In 
Übereinstimmung mit der sozia­
listischen Arbeitsteilung zwi­
schen einzelnen Unionsrepubli­
ken, mit Ihrem ökonomischen Po­
tential und der rationalen Nut­
zung der örtlichen Rohstoffres­
sourcen.

Grundsätzliche sozial-ökonomi­
sche Wandlungen, die steh In den 
Jahren der Sowjetmacht In Ar­
menien vollzogen haben, schufen 
günstige Bedingungen für den 
rapiden Aufstieg des materiellen 
Wohlstandes und des kulturellen 
Niveaus der Werktätigen. Am 
besten widerspiegelt das Wachs­
tum de.« Nationaleinkommens den 
Lebensstandard des Vo 1- 
kes. Allein In den letzten zehn 
Jahren stieg das Nationaleinkom­
men der Republik auf das 2,Stä­
che.

Unsere Vorwärtsbewegung 
wird auch weiterhin In hohem 
Tempo vor sich gehen, die Ver­
größerung des Ausstoßes der In­
dustrieproduktion von 1971 — 
1975 ist bis 64 Prozent vorge­
merkt.

Die Vergrößerung des Indu­
striepotentials wird gewährleistet 
hauptsächlich durch die steigen­
de Arbeitsproduktivität, die He­
bung des technischen Niveaus, 
die Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik, der wissenschaftlichen 
Organisierung der Produktion.

Eine der Hauptaufgaben, die 
die Kommunistische Partei In 
diesem Planjahrfünft vorgemerkt 
hat. Ist die weitere Hebung des 
Volkswohlstandes und des Le­
bensstandards. Diese edle Aufga­
be bildet den Leitfaden des gan­
zen Planjahrfünfts. sie wider­
spiegelt sich Im kleinen und Im 
großen. Der Hebung des Volks­
wohlstandes Ist auch die Ent­
wicklung vieler Zweige der In­
dustrie und Landwirtschaft, der 
Fortschritt der Wissenschaft und 
Technik unterstellt.

Das armenische Volk Ist fest 
entschlossen, das Im Planjahr­
fünft vorgemerkte erhabene Pro­
gramm in Ehren zu erfüllen. 
Schulter an Schulter mit Ihm 
schreiten dem ersehnten Ziel die 
Brudervölker und Gesinnungs­
genossen zu, stark durch ihre 
Einigkeit und Ihren Glauben an 
eine lichte Zukunft.

(APN)

immer meinen Mann ge­
stellt". ereifert sich Vet­
ter Sander. „wenn ich 
auch ein bißchen viel getrunken 
habe, das kann Ich Ja nicht ab- 
«trelten. Aber Jetzt werde Ich 
wissen, was mir nützlich Ist. 
Auch weiterhin werde Ich mich 
In der Arbeit nicht lumpen las­
ten..." Er schaut sich abermals 
1m Kreise um. Die Jungs nlk- 
ken. Was der Alte hat. muß 
man Ihm lassen, er Ist ein tüch­
tiger Traktorist, obzwar er nicht 
lesen und schreiben kann, hat 
er gar ’ manchem Jungen und 
Mädchen den Mechanisatorenbe­
ruf beigebracht, besonders In der 
Krlegszelt. Aber der Mißbrauch 
von Schnaps machte vorzeitig 
einen alten Mann aus Ihm...

Johannes Brandt erinnert dann 
an die Verpflichtungen, die die 
Brigade Im sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des 50. Jahres­
tags der UdSSR übernommen 
hat und deutet an, daß es noch 
gewaltige Quellen zu erschließen 
gibt, um höhere Leistungen zu 
erzielen, vor altem die volle Aus­
lastung der Landmaschinen, die 
bessere Bodenbearbeitung...

Aber dann schlägt die Stunde: 
die Grasfelder sind nach dem Re­
gen, der am Tage zuvor nieder- 
ging, abgetrocknet. und man 
eilt zu den Mähaggregaten. 
Johannes eilt zu seiner SK-4, 
die er vor der Heumahd umge­
baut hat. um Gras damit zu 
mähen. Es geht um einen tat­
kräftigen sozialistischen Wettbe­
werb auf den Feldern, Jeder 
hat seine eigene Verpflichtung, 
um Im Wettstreit mit den Me­
chanisatoren des Ibrajew-Sow- 
chos gut abzuschneiden.

K. ECK, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft" 
Gebiet Nordkasachstan

Die 2. Abteilung des Engels-Sowchos, Rayon UlJanowskoJe. Ge­
biet Karaganda, Ist Spitzenreiter im sozialistischen Wettbewerb die­
ser Wirtschaft zu Ehren des 50. Gründungstags der UdSSR.

Schon das 13. Jahr wird diese Abteilung vom Kommunisten 
Viktor Krom geleitet (Unser Bild).

Foto: D. Relnwalder

Alles geht
Über der Schautafel, die Im 

Kolchoskontor an einer sichtba­
ren Stelle angebracht Ist, stehen 
die Worte: „Ecke der Volks- 
kontrolleure”. Unter Glas sieht 
man Verzeichnisse der Teilneh­
mer der Gruppe und der Posten, 
den Arbeitsplan und die Aufzäh­
lung der geplanten Maßnahmen 
zur Erfüllung der Aufträge und 
Vorschläge der Werktätigen, die 
sie auf den Wahlversammlungen 
geäußert haben Hier sind auch 
einige Materialien vertreten, 
die über durchgeführte Kontrolle 
und über getroffene Maßnahmen 
berichten.

Neben der Schautafel hängt 
ein Kasten für Klagen und Vor­
schläge. Der Vorsitzende der 
Gruppe für Volkskontrolle Otto 
Grauer öffnet Ihn und holt ein 
beschriebenes Schulheftblatt her­
aus. Das Ist das Schreiben einer 
Gruppe Junger Kolchosbauern. 
Sie weisen auf die Mängel In 
der Arbeit des Dorfklubs hin 
und machen Vorschläge zu deren 
Verbesserung.

Wir treten Ins Parteikabinett. 
Der Vorsitzende der Gruppe 
überreicht dem Sekretär der Par­
teiorganisation des Kolchos Otto 
Schmidt das Schreiben der Kol­
chosbauern. Das Ist verständlich. 
Die Parteiorganisation befaßt 
sich mit Fragen der Kultur- und 
Aufklärungsarbeit auf dem Dor­
fe.

Die Mitwirkung der Kommu­
nisten in den Gruppen für Volks- 
kontrolle wird als ein wichtiger 
Parteiauftrag betrachtet. Otto 
Grauèr erfüllt ihn bereits im 
Laufe von über 10 Jahren. Er 
ist Mechanisator mit erweiter­
ter Fachrichtung. Gegenwärtig 
macht er den Meister für Ein­
richtung.

Der Kolchos „Semledelez“ Ist 
eine große und allseitig entwic­
kelte Wirtschaft Im Rayon Chob- 
da. Alte Ihre Zweige sind renta­
bel. Die Verpflichtungen in der 
Produktion landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse und in deren Ver­
kauf an den Staat werden erfolg­
reich eingelöst.

Die Gruppen und Posten für 
Volkskontrolle haben kein gerin­
ges Verdienst am Erfolg des 
Kolchos. In der letzten Wahlbe­
richtsversammlung wurden in 
den Bestand der Gruppe 78 Per­
sonen gewählt. Das sind haupt­
sächlich Aktivisten der Produk­
tion. rührige, rastlose Menschen. 
Altes geht sie an. Ihr Hauptau­
genmerk richten sie auf die wel-

sie an
tere Hebung der Ackerbaukultur 
und die Steigerung des Ernteer­
trags der Felder, auf das Wachs­
tum des Viehbestands, auf die 
Vergrößerung der Produktion 
tierischer Erzeugnisse und deren 
Verkauf an den Staat, auf eine 
bessere Nutzung der Technik.

Einmal signalisierte man über 
Mißstände In der Schafzucht. Der 
Leiter des Kontrollpostens Mur- 
sagul Ganijew schaffte dort mit 
Hilfe der Mitglieder der Zentral­
gruppe und der Aktivisten Ord­
nung.

Auch die Reparaturwerkstätten 
bereiten den Kontrolleuren oft 
Sorgen. Leiter des Postens für 
Volkskontrolle ist hier Johann 
Eder. Man prüfte sorfältlg die 
Bereitschaft der Technik zu 
Sommerarbelten. Einige Trakto­
ren mußten wiederholt repariert 
werden. Die Frage wurde In der 
Sitzung des Parteibüros behan­
delt. Nun Ist die Überholung 
der Kombines unter Kontrolle ge­
nommen.

Gegenwärtig sind die Mecha­
nisatoren 1m Feldeinsatz. In den 
Traktorenbrigaden funktionieren 
ebenfalls Kontrollposten, die von 
Josef Klein und Ewald Thlmm 
geleitet werden. Auf Signale 
der Kontrolleure hin hat der Kol- 
chosvorstand den Verlauf des 
Herbststurzes, der Heuernte erör­
tert.

Die Gruppen und Posten für 
Volkskontrolle funktionieren un­
ter der Leitung der Parteiorgani­
sation. Sie bekommen von Ihr 
konkrete Aufträge und ständige 
Hilfe.

Es Ist sehr wichtig, altes, was 
die Volkskontrolleure tun und 
anstreben, weitgehend publik zu 
machen. In dieser Richtung hin 
wird nicht wenig gemacht. Die 
Ergebnisse der Kontrolle und 
die gefaßten Maßnahmen wurden 
In Brigadeversammlungen behan­
delt. Berichte darüber bringt 
man In der Wandzeitung „Für 
die kommunistische Arbeit", in 
Extraausgaben der Volkskontrol­
le „Signal". Im Klub gibt es ei­
nen besonderen Tisch, auf dem 
man Materialien über die große 
Arbeit, die die Organe für Volks 
kontrolle leisten, kennenlernen 
kann.

I. FEDORAKO, 
Leiter des Sektors für In­
formation im AktJublnsker 
Komitee für Volkskontrolle

I N DER Allee „Ruhm den
• Schrittmachern der Pro­

duktion!" auf dem Werkge­
lände des Leder-Sch u h- 
Kombinats. das den Na­
men „XXIII. Parteitag der 
KPdSU" trägt, hängt ein Bild 
mit einer einfachen Unterschrift: 
Alfred Wenkler, Leiter der Halte 
für Nachbearbeitung des Hart- 
leders. Daß sich sein Bild und 
Name In der Ruhmesallee des 
Kombinats befindet, zeugt davon, 
daß seine Arbeit hochgeschätzt 
wird.

„Alfred kam 1966 In die Ger­
berei'. erzählt der technische 
Leiter. Juri Poluljach. „Erarbei­
tete fleißig, man sah. daß Ihm die 
Arbeit gefiel. Um die Nachbear­
beitung des Rohledcrs vollstän- 
dig zu meistern nahm er das 
Studium an der technologischen 
Hochschule. Abteilung Technolo­
gie der Leder, und Fellbearbei­
tung auf."

Es war schwer: am Tage arbei­
tete er, abends eilte er In die

Amtspflicht 
und Freundschaft
Hochschule. Doch Alfred ver­
stand es gut, daß man ohne 
gründliche Kenntnisse alte Ein. 
zelhelten der Produktion nicht 
erlernt.

Die an der Hochschule er­
worbenen Kenntnisse wandte Al­
fred In der Gerberei erfolgreich 
an. Nach dem dritten Studien 
Jahr wurde er Schichtmeister 
dann Stellvertreter und nach Ab 
solvlerung seines Studiums Hal 
lenlelter.

Parteisekretärin Maria Schew 
ischenko sagt: „Nicht zufällig 
wurde Alfred zum Hallenlelter 
ernannt. Die Halle erfüllte stän 
dlg ihren Plan nicht. Der Kom­

munist A Wenkler brachte auf 
seinem Abschnitt Neuerungsvor­
schläge ein. Eingeführt In die 
Produktion, erleichterten sie den 
Menschen die Arbeit, hoben die 
Arbeitsproduktivität, sparten 
Mittel ein.

Das wichtigste Ist, er kann mH 
den Leuten umgehen, sie über 
zeugen und mllrelßen. Kurz, man 
entdeckte In Ihm eine gute Seele 
und das Talent eines Organlsa 
'ors. Die von Ihm geleitete Ger 
berel steht Jetzt schon zwei Jahre 
Im Kombinat In Führung. Die 
Halte eroberte die Rote Wander­
fahne. die Ihr niemand abzuneh-

Menschen mit 
dem Parteibuch

men vermag. Viele Arbeiter be­
kommen Prämien."

Seit dem Vorjahr wurde er mit 
Jer Leitung eines Zirkels In der 
Schule für kommunistische Ar­
beit betraut. Zlrkelmltglteder 
sind Aktivisten der kommunlstl 
sehen Arbeit, Schrittmacher 
der Produktion. Viele Korn 
munlslen, Menschen mit Mit­
tel- und Hochschulbildung 
sind dabei. Die Aufgabe 
des Zirkels Ist cs, die fortschritt 
liehen Erfahrungen der Schritt­
macher der Produktion zum Ge­
meingut alter zu machen. So 
wurde die Arbeitsmethode von 

Alexander Tolokonnikow erlernt, 
das Ausrecken des harten Leders.

Es scheint, als ob Alfred und 
seine Kollegen einerlei arbeiten, 
doch Alfreds Arbeitsproduktivi­
tät Ist viel höher. Alfred schaute 
seinem Kollegen zu und wies Ihm 
hin, welche überflüssigen Bewe­
gungen er macht, wir er Sekun­
den und schließlich Minuten bei 
der Bearbeitung einer Haut ein­
sparen kann, die dann Stunden 
und Prozente ergeben. Auch 
seine Arbeitsmethode hat man 
im Zirkel studiert.

Das Haltenkollektiv, geleitet 
von Alfred Wenkler. beschloß, 
bis zum Ende des Planjahrfünfts 
die Arbeitsproduktivität um 
15 — 20 Prozent zu heben. Jetzt 
wird In der Halle fleißig gearbei­
tet, Jeder Arbeiter will noch ei­
nen Wechselberuf meistern.

Um eine bessere Qualität der 
Bearbeitung der Häute zu erzie­
len. hat A Wenkler angefangen, 
die Abfälle zu Wiegen, d.h. eine 
Norm wurde testgesetzt. Früher 

gab es Im Monat bis 19 Tonnen 
Abfälle, Jetzt nur halb soviel. 
Der Haltenplan steht vor, Leder 
erster Sorte 93,6 Prozent zu lie­
fern. Die Halte liefert aber 94 
Prozent. Auf den ersten Blick 
scheint das nichts Besonderes zu 
sein. Doch Im Monat ergibt das 
15 Q0O—16 000 Rubel Einspa­
rung.

„Alfred Ist feinfühlig und ge­
scheit". sagt der Arbeiten der 
Halte Kascnfulla Safin. „Nach 
dem Erdbeben, von dem unsere 
Stadt helmgesucht wurde, be­
suchte unser Hallenlelter Jeden 
Arbeiter zu Haus. Wo es not tat, 
bestand er darauf, daß man dem 
Arbeiter Baumaterialien. Trans­
port zur Verfügung stellte, auch 
mit Geld wurde mancher unter­
stützt."

Ein anderes Beispiel: Sergej_ 
Scherschnjow aus der Nachbear-' 
beltungshalle goß zu oft eins hin­
ter die Binde, schwänzte dadurch 
die Arbeit, randalierte zu Hause. 
Und wo man Ihn auch vorgenom­

men hat. — in der Versammlung 
der Gewerkschaftsmitglieder, im 
Haltenkollektiv — altes war ver­
gebliche Mühe. Dann nahm sich 
Alfred dieser Sache an.

Er besuchte Sergej einigemal 
zu Haus, sprach mit ihm. über­
zeugte Ihn. Kurz: er fand den 
Schlüssel zu Ihm. Heute Ist Ser­
gej einer der Bestarbeiter der 
Halte.

Viel Gutes erzählten über Ih­
ren Hallenlelter Maria Fedos­
sowa. Wilhelm Greß. Ida Wlhe- 
lin, Raissa Skljarowa u.a.. denen 
Alfred Wenkler Irgendwie aus 
der Not half nicht nur aus Amts­
pflicht. Für Ihn gilt der morali­
sche Kodex: der Mensch ist des 
Menschen Freund. Kamerad und 
Bruder. Das Ist wohl auch sein 
wertvollster Wesenszug. wodurch 
er die Achtung seiner Mitmen­
schen verdient.

A. WOTSCHEL. 
Elgcnkorrespondent 
der „Freundschaft"
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Erfahrungsaustausch

HIER GIBT'S VIELZULERNENDen Menschen 
als Persönlichkeit Der Thälmann-Sowchos Im Rayon Ordahonlkldse wirft jedes 

Jabr Uber 1,8 Millionen Rubel Gewinn ab. Die Rentabilitätsrate der 
Produktion erreicht hier 63 Prozent, in der Tierzucht — 55 Pro­
zent.erhöhen

Das AktJublnsker Werk für Chromverbindungen begann als ei­
nes der ersten In der Republik mit der Planung der sozialen Ent­
wicklung des Kollektivs. Deshalb können wir schon Jetzt von gewis­
sen Ergebnissen in der Neugestaltung der Betriebserzeugung, von 
den Veränderungen, die im Kollektiv und im Leben einzelner Ar­
beiter vor sich gingen, sprechen. Der Plan merkt eine allseitige 
Entwicklung der Persönlichkeit vor. Das sind die Forderungen der 
gegenwärtigen Betriebsarbeit. Das Ist auch das Bestreben der Ar­
beiter selbst.

Ich muß gestehen, für mich war 
das etwas Unerwartetes. Am Be- 
triebscingang standen in meter­
hohen Buchstaben die Worte Tsche­
chows geschrieben: „Am Menschen 
muß alles schön sein..." Riesige Werk- 
anlagcn, Lärm, Gerassel, und da 
plötzlich diese Tschechowsche Ly­
rik. Aber bald mußte ich mich 
überzeugen, daß das gerade das 
Programm des Betriebskollektivs 
ist, an dessen Erfüllung es schon 
im Laufe vieler Jahre hartnäckig 
und zielstrebig arbeitet. Im Plan 
der sozialen Entwicklung des Kol­
lektivs las ich folgende Worte: den 
Menschen als Persönlichkeit erhö­
hen, ihm das Gefühl, Herr des Be­
triebs zu sein, das Gefühl der Ver­
antwortung für dessen Angelegen­
heiten anzuerziehen.

Das sind verantwortungsvolle 
Aufgaben, die man nicht im Hand- 

, umdrehen lösen kann. Aber den zu- 
. rückgelegten Weg überblickend, 

kann man sagen, daß im Betrieb in 
dieser Hinsicht schon viel getan 
wurde.

Das Werk für Chromverbindung 
ist eine moderne Produktion, die 
sich fortwährend vervollständigt 
Und die grundsätzliche Rekonstruk­
tion. die gegenwärtig vor sich 
geht, ruft auch tiefe soziale Verän­
derungen hervor. Hier ist alles eng 
miteinander verbunden. Hunderte 
Menschen befreiten sich von der 
schweren physischen Arbeit. Aber es 
tauchte die Frage auf, ob wohl die 
Arbeiter genügend dazu vorbereitet 
sind? Zu den grundsätzlichen Um­
gestaltungen mußten die Menschen 
vorbereitet werden, indem man ih­
re Qualifikation hob. ihnen die Mög­
lichkeiten zur Meisterung neurr 
Berufe schuf, in ihnen das Stre­
ben zum Studium, zur Hebung der 
Alleemeinbildung, ihres technischen 
und kulturellen Niveaus wachrief.

Man begann mit dem Studium. 
। Und das Leben diktierte neue For­

men. Es lernten und lernen im Be­
trieb fast alle, vom Direktor bis 
zum einfachen Arbeiter. Es gibt 
Seminare für ökonomisches Wissen, 
eine Universität für technischen 
Fortschritt, eine Abendschule des 
Marxismus-Leninismus und Grund­
politschulen. In letzter Zeit beka­
men auch die Schulen der kommu­
nistischen Arbeit Verbreitung. Der 

* Betrieb hat sein chemisch-mechani­
sches Technikum und eine Filiale 
der Arbeiterjugendschule für Fern­
unterricht in xienen hauptsächlich 
Ingenieure des Betriebs vertragen. 
Darin besteht ein großer Vorteil, 
weil das Studium mit der Arbeit 
verbunden wird.

Ich möchte hier einige interessan­
te Ziffern anführen: an den Tech­
niken lernen 376 Betriebsarbeiter, 
an den Hochschulen — 82, an den 
allgemeinbildenden Schulen — 52. 
es gibt drei Aspiranten.

Es taucht die Frage auf: hat. sa­
gen wir. der Betrieb so viel Arbei­
ter mit technischer Mittelbildung 
nötig? Jawohl. Die Arbeit wird im­
mer komplizierter. Der ganze Ar­
beitsprozeß ist mechanisiert und 
automatisiert. Es wird das Indu­

DIE AEROFLOT-HEKTARE
Die sowjetischen Landwirtschaftsflieger werden mit Recht Als ..Luft­

flotte für sich" bezeichnet. In keinem anderen Land der Welt werden so 
große Flächen vom Flugzeug oder vom Hubschrauber aus bearbeitet. 
Aeroflot bedient gegenwärtig fast 50 000 Kolchose und Sowchose. Bei der 
Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten und -Schädlingen werden 40 Pro­
zent aller Arbeiten, bei der Unkrautbekämpfung mit Herbiziden 65 Pro­
zent und bei der Entblätterung der Baumwolle 98 Prozent von Flie­
gern besorgt. Nach dem XXIV. Parteitag der KPdSU, der ein allsei­
tiges Programm zur Weiterentwicklung der sozialistischen Landwirt­
schaft entwarf, wurde der Umfang dieser Hilfsleistungen wesentlich ver­
größert.

Allein 1971, im ersten Jahr des 
neunten Planjahrfünfts, wurden 
von Fliegern auf einer Fläche von 
36,5 Millionen Hektar Mineraldün­
ger verstreut, von mehr als 45 
Millionen Hektar Unkraut und 
Schädlinge bekämpft und von fast 
4 Millionen Hektar Entblätterung 
der Baumwolle durchgeführt. Von 
Flugzeugen oder Hubschraubern 
aus wurden über 6 Millionen Ton­
nen Mineraldünger dem Boden 
zugeführt.

Im neunten Planjahrfünft werden 
Flugzeuge und Hubschrauber der 
Aeroflot 464 Millionen Hektar Bo­
den bearbeiten.

Die Landwirtschaftsflieger sind 
praktisch das ganze Jahr hin­
durch eingesetzt. Die chemischen 
Arbeiten setzen sich aus drei 
Hauptkampagnen zusammen: Nach­
düngung im Frühjahr, Unkraut- 
und Schädlingsbekämpfung im 
Sommer und „Baumwollwacht" 
(Vorbereitung zu der maschinel­
len Ernte und Düngung für die 
Ernte des kommenden Jahres) Im 
Herbst. Bei jeder solchen Opera- 

I tion werden einige hundert Aero- 
i Hot-Maschinen eingesetzt 
t Mit den Flugzeugen kommt

der Frühling

Nicht die Stare, sondern brum­
mende Flugzeugmotoren kündi­
gen heute auf Feldern den nahen­

den Frühling an. Kaum Ist der 
Schnee geschmolzen, da macht 
sich schon Aeroflot an die Arbeit.

Das russische Sprichwort lau­
tet: „Ein Frühlingstag nährt das 
Jahr". Durch die Saatendüngung 
im Vorfrühling werden die Gelrei- 
deerträge beträchtlich erhöht. Be­
merkenswert ist in dieser Hinsicht 
eine Äußerung des hervorragenden 
sowjetischen Selektlonärs und Le- 
ninpreisträgers Pawel Lukjanenko.

„Nach Ansicht der Wissenschaft­
ler aus dem Kubangebiet", sagte 
er, „gehört die Weizennachdun- 
gung von Flugzeug aus mit zu 
den wichtigsten agrotechnischen 
Vorkehrungen. Wenn wir davon 
ausgehen, daß die Nachdüngung 
eines Hektars Land einen Mehrer­
trag von mindestens 2 Zentner 
Weizen ergibt, dann können wir 
allein in der Region Krasnodar 
bei der jetzigen Fläche der Wei­
zensaaten jedes Jahr 5 Millionen 
Zentner Korn mehr als jetzt erhal­
ten.“

Im Sowchos „Krasny lutsch" in 
der Gegend von Cherson, wo 
ständig geflügelte Helfer der Ak­
kerbauern eingesetzt sind, haben 
sich die Weizenerträge um 3 bis 
5 Zentner je Hektar erhöht.

Bis Ende des Planjahrfünfts 
werden die Landwirte 72 Millionen 
Tonnen Mineraldünger erhalten. 
Die Kolchose und Sowchose sehen 
sich durch ökonomische Erwägun­
gen veranlaßt, einen beträchtlichen

striefernsehen eingebürgert. Wenn 
einige Jahre zuvor an den Geräten 
Menschen ohne Fachbildung arbei­
teten, so besorgen heute diese Ar­
beit in der Regel Absolventen des 
Technikums. Ein Arbeiter mit techni­
scher Mittelschulbildung (und solche 
gibt es im Betrieb mehrere hun­
dert) erhält zehn Prozent Gehalt­
zusatz. Das ist einer der Stimuli 
zur Hebung des Interesses am Stu­
dium. Das Diplom schafft für den 
Arbeiter große Wachstumsmöglich­
keiten. Er kann zur beliebigen 
Zeit Brigadier, Meister. Schichtlei­
ter werden. Im Betrieb hatte ich 
die Gelegenheit, mich mit einem sol­
chen Menschen bekannt zu machen, 
der den Weg von einem einfachen 
Arbeiter bis zum Schichtleiter durch­
gemacht hat. Das ist Leonid Sljus- 
sar. Er arbeitet hier 15 Jahre. Und 
fast all diese Zeit lernte er. zuerst 
an der technischen Berufs- und 
Abendschule, dann im Technikum, 
jetzt ist er Student des Instituts 
für Volkswirtschaft. Er war Arbei­
ter. Schichtmeister, Technologe. Zur 
Zeit ist er Hallenleiter. Mitglied des 
Betriebsparteikomitees.

Im verflossenen Jahr geschah im 
Kollektiv dieser Werkhalle ein be­
deutsames Ereignis: seinen Erzeug­
nissen — dem wasserfreien kristalli­
schen Bichromat-Natrlum — wurde 
das Staatsgütezeichen zuerkannt.

„Zu diesem Ziel schriUen wir 
hartnäckig", sagt Leonid Sljuspar. 
„Natürlich gab es auch Schwierig­
keiten. Wir mußten die Technologie 
des Produktionsausstoßes ändern. 
Das erforderte die Montierung 
einer neuen Ausrüstung; Initiator in 
dieser Sache war die Parteiorgani­
sation. Die Patenschaft über die 
Werkhalle übernahmen die Komso­
molzen des Betriebs.

Leonid Stepanowitsch nennt ein 
ganzes Dutzend Menschen, Be­
triebsveteranen, die mit Ihm zusam­
men den Weg vom Arbeiter bis zum 
Ingenieur durchmachten. Zur Zeit 
arbeitet das Kollektiv der Halle 
intensiv an der weiteren Rekon­
struktion. Das ist eine neue Ziel­
scheibe, die zu überwinden bevor­
steht.

Besondere Aufmerksamkeit lenkte 
man im Werk auf die Meisterung 
der Nebenberufe. Heuer haben sich 
schon 72 Prozent der Arbeiter sol­
che erworben. .Die Sache Ist die. 
daß man die Arbeiter oft in die 
Patensowchose schickt, wo sie an 
der Frühjahrsaussaat, der Heumahd 
und der Ernteeinbringung teilneh­
men. Gewiß ist diese zeitweilige 
Abwesenheit eines Teils der Arbei­
ter im Betrieb spürbar. Aber wenn 
die Zurückgebliebenen für Jene Ar­
beiter einspringen können, ist das 
schon leichter.

Der Plan der sozialen Entwick­
lung sieht eine Verbesserung der 
Arbeitsverhältnisse, der Erholung 
und der Lebensweise der Werktä­
tigen vor. Was ist in dieser Hin­
sicht im Aktjubinsker Werk für 
Chromverbindungen getan worden? 
In den Werkhallen schuf man rote 
Ecken, Brausebäder, eine Wäsche­
rei, Schusterwerkstatt, Frisierstube, 

einen Kaufladen. Bedeutend verbes­
sert wurde die gesellschaftliche Er­
nährung, ein Betriebssanatorium, 
eine Poliklinik gebaut. Es ist vor­
gemerkt. am Karagalinsker Was­
serbecken eine Touristenherberge zu 
bauen. Der Betrieb hat seinen 
Sportsaal, sein Kulturhaus. Viele 
Arbeiter haben am Stadtrand ihre 
Datschen, wo sie nicht nur für sich 
Obst und Gemüse züchten, sondern 
sich auch erholen.

Der Sekretär des Betriebspartei­
komitees Iwan Lipinski erzählte, 
daß der Plan für die soziale Ent­
wicklung ständig verbessert und er- 
Ewird. Hier ein Beispiel

Die Arbeiter mußten 
täglich unter freiem Himmel 
vor dem Betriebstor auf den 
Bus warten, konnten sich som­
mers wie winters nirgends vor 
Wind und Wetter verbergen. Man 
beschloß, einen Wartesaal zu bauen. 
Das wurde nicht nur in den Plan 
eingetragen,, sondern sofort ver­
wirklicht. Dieser Saal wird auch zur 
politischen Massenarbeit benutzt. 
Hier werden die Betriebswandzei­
tungen, die Ergebnisse des soziali­
stischen Wettbewerbs, die Porträts 
der Bestarbeiter des Werks, der 
Rationalisatoren, die Normen des 
neuen Sportkomplexes GTO und 
schließlich verschiedene Bekannt­
machungen ausgehängt. Das alles 
gibt den Arbeitern die Möglichkeit, 
sich mit dem Leben des Betriebs be­
kannt zu machen.

„Dieser Komplex der politischen 
Massenarbeit unter den Arbeitern 
des Betriebs ist. wenn auch nur ein 
kleiner, so doch gelungener Schritt", 
sagte der Betriebsparteisekretär 
Iwan Jewdokimowitsch Lipinski.

Will man von dem Plan der so­
zialen Entwicklung sprechen, so muß 
man sagen, daß sie nicht bloß „ver­
spricht". sondern auch viel ver­
langt: Bildung, hohe Qualifikation, 
Disziplin, aktive Teilnahme am 
öffentlichen Leben des Kollektivs. 
Diesen Plan müssen alle erfüllen. 
Das Schicksal des ganzen Kollek­
tivs ist so oder anders von jedem 
einzelnen abhängig.

Was sagt man diesbezüglich im 
Werk? Die Arbeitsdisziplin hat sich 
um vieles Verbessert, die Arbeits­
versäumnisse haben sich um die 
Hälfte verringert. Doch besteht wie 
zuvor die Fluktuation der Kader. 
Das sind aber nur diejenigen, die 
ihren Platz hn Leben noch nicht ge­
funden haben, meist Jugendliche 
und Geldgierige. Lipinski ist der 
Meinung, daß sich dieses Problems 
alle Betriebe der Stadt annehmen 
sollten. Es gibt auch eine Reihe 
anderer Probleme, mit denen sich 
das Kollektiv des Aktjubinsker 
Werks für Chromverbindungen 
zur Zeit beschäftigt.

Der Plan der sozialen Entwick­
lung dieses Werkes ist für das gan­
ze Planjahrfünft berechnet. Deshalb 
stehen die Hauptaufgaben zu seiner 
Erfüllung noch bevor.

Unseres Erachtens ist es sehr 
wichtig, daß sich die Betriebslei­
tung Sorgen um die sozialen Pro­
bleme macht, ständig neue Formen 
der Arbeit mit den Menschen fin­
det und alles dafür tut, um den 
Menschen zu erhöhen, ihm eine all- 
seitige Entwicklung und Wohlerge­
hen zu sichern.

E. WARKENT1N, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Aktjubinsk

Teil der mit der Frühjahrsdüngung 
zusammenhängenden Arbeiten auf 
die Aeroflot abzuwälzen.

Aber jedes Flugzeug muß sich 
zunächst von der Erde lösen. Gibt 
es während der Schlammzeit kei­
ne feste Flugplätze, so muß auch 
der Fliegereinsatz ausbleiben. Eben 
deshalb werden in den Landgegen­
den des Landes immer neue Start- 
und Landebahnen mit fester Decke 
gebaut. Gegenwärtig stehen fast 
hundert solche Flugplätze im Be­
trieb. Dank den Dorfflugplätten ist 
die Leistung der Lanowirtschafts- 
fliegerei stark gestiegen: Im Ta­
gesdurchschnitt werden von einem 
solchen Flugplatz aus die Saaten 
von drei bis fünf Wirtschaftsbetrie­
ben bearbeitet. Der ukrainische 
Flieger Maxim Gurshi bearbeitete 
beispielsweise im vorigen Jahr fast 
100 000 Hektar.

Unkraut auf dem Rückzug

Mitte Sommer verschiebt sich 
der Schwerpunkt des chemischen 
FJugzeugeinsatzes nach dem Osten, 
in die Neulandsteppen. Dort wird 
aus der Luft mit Chemikalien das 
Verdünnen der Saaten durchge­
führt. Im vorigen Sommer haben 
mehr als 600 AN-2-Flugzeuge 
den Bauern in den Gebieten ZeTi- 
nograd, Kustanai und Nordkasach­
stan geholfen, auf riesigen Land- 
flachen die Ernte zu erhalten.

Durch den Flugzcugeinsatz wer­
den zahlreiche Landmaschinen 
überflüssig. Eine AN-2 ersetzt nicht 
weniger als 20 Schlepperspritzge­
räte. Nach Angaben der Landwirt- 
Schaftsverwaltung des Gebiets 
Nordkasachstan kommt die Un­
krautbekämpfung aus der Luft um 
etwa 20 Prozent billiger als die 
mit Bodenmaschinen zu stehen.

Gute Ergebnisse wurden beim 
Flugzeug-Jäten durch Einfüh­

Der Sowchos Ist auf die Rin­
derzucht eingestellt. Um die 
Milch- und Flelschlelstungen 'zu 
erhöhen, wird eine gründliche 
Zuchtarbeit geleistet. Zur Verede­
lung der Rasse wurden hochras­
sige Zuchtbullen der Simmentaler 
Rasse angeschafft. Seitdem Ist 
die Zuchtarbeit auf die Verbesse­
rung der örtlichen Tierrassen ge­
richtet. Das bedeutet unter ande­
rem auch das Herdbuch pünktlich 
zu führen. Zur Rassenkreuzung 
wurden die besten Kühe auser­
wählt, die Tiere wurden besser 
gepflegt und gefüttert. Zur Re­
gel Ist die Jährliche Bonitierung 
geworden, wobei unproduktive 
Tiere ausgebrackt werden. Mehr 
Aufmerksamkeit wurde der Auf­
zucht von Jungtieren zur Auffül­
lung des Kuhbestandes geschenkt. 
In den Kälberställen wird die 
Hygiene stärker beachtet. In 
den Aufzuchträumen wurden 
Heizvorrichtungen aufgestellt, 
individuelle Evers-Boxen einge­
richtet. All das und vieles ande­
re ermöglichte, die Herde mit ge­
sunden Jungtieren aufzufüllen. 
In dieser Richtung leistet der 
Zootechnlker-Selekttonär Eduard 
Herdt schon Im Verlaufe von 
zehn Jahren eine fruchtbringen­
de Arbeit

Erfreuliche Ergebnisse

brachte diese zielstrebige Zucht­
arbeit und die Mühe des Kollek­
tivs der Tierzüchter. Die Wirt­
schaft hat Jetzt eine hochproduk­
tive Herde edelrassiger Tiere.

Konzentriert Ist die Zuchtarbeit 
In der ersten Sowchosabtellung. 
Die Milchleistung pro Kuh hat 
hier um 600 Kilo zugenommen

Etwa 3 000 Zentner Anwelksilage sind Im Kolchos „XXII. Par­
teitag", Rayon Blschkul, eingelegt. In hohem Tempo geht die Heu­
mahd vor sich, und das dank der exakten Arbeitsorganisation. 
Regelmäßig wird das Fazit des Wettbewerbs gezogen.

Foto: W. Enns

Die Ernte kann
Dazu ist die Beschaffungsstelle 

in Bolschaja Tschurakowka, Ray­
on Kustanai, bereit. Alic Mechanis­
men wurden überholt, eine zusätz­
liche Lagerstätte errichtet, die 
Kippanlagen durch leistungsstär­
kere ersetzt. Auch im verborgen­
sten Winkel herrscht Ordnung.

Zu verdanken ist das den Me­
chanisatoren und Arbeitern 
J. Schmidt. J. Würz, J. Schlotthauer, 

rung der sogenannten Kleinraum­
spritzen erzielt. In Kasachstan 
werden ausgedehnte Saatflächen 
bei einem geringen Flüssigkcltsver- 
brauch (25 statt 100 Liter pro 
Hektar) behandelt. Nutzpflanzen 
werden dabei vor der Wirkung der 
Giftstoffe hundertprozentig ge­
schützt. Es entfallen auch die bei 
der Bodenbearbeitung mit Land­
maschinen unvermeidlichen Be­
schädigungen der Pflanzen.

Unternehmen „Baumwolle"

Die Schhißetappe des Flugzeug- 
cinsatzes bildet jedes Jahr das Ent­
blättern der Baumwolle. Fast 800 
Flugzeuge bespritzen täglich die 
Baumwollglantagen mit Defola- 
tionsmittean, damit die Baumwolle 
die Blätter verliert und ihre Kap­
seln rascher aufgehen. Das ist 
eine wertvolle Hilfe bei der Ma­
schinenernte.

In Usbekistan werden beispiels­
weise mehr als 30 000 Baumwoll- 
vollemtemaschinen eingesetzt. 
Ein derartiger Umfang der maschi­
nellen Etrnte konnte nur durch 
Flugzeuge ermöglicht werdenl Zur 
Entblätterung der Baumwolle flie­
gen Jedes Jahr einigt hupdert 
Besatzungen aus der Ukraine, 
dem Wolgaland, Nordkaukas en 
und Mitlelrußland mit Jhren Ma­
schinen nach Mittelasien.

Im vorigen Jahr entblätterten 
die Flieger allein Im September 
die Baumwollsaaten auf einer Flä­
che von mehr als drei Millionen 
Hektar.

Dieses bodenfeste Mehrzweckge­
rät wird auf einem Dorfflugplatz 
aufgebaut. Damit werden trockene 
und flüssige Chemikalien zuberei­
tet (zerkleinert und gemischt), zu 
Gemischen, Suspensionen oder 

und 2 IOO Klio Im Jahresdurch­
schnitt bei einem Fettgehalt der 
Milch von 3,9 Prozent erreicht. 
Aber auch die Fleischleistungen 
der Tiere sind Jetzt höher. Da­
durch wurden Voraussetzungen 
geschaffen, die Produktlons- und 
Lieferungspläne an Fleisch und 
Milch zu erfüllen.

Allerdings trug dazu auch die 
stabile Futterbasis bei. Es wur­
den 6 000 Hektar ertragarmer 
Wiesenfelder umgepflügt und 
mit Gräsern bestellt, Nun geben 
diese Ländereien 2—3mal mehr 
Heu her. Gegenwärtig wird auf 
200 Hektar eine bewässerte 
Dauerweide eingerichtet. Auf 
diese Welse wird der Futterbe­
darf gedeckt.

Fütterung der Tiere
Das Vorhandensein von genü­

gend Futter hoher Qualität er­
möglicht es der Wirtschaft, so­
wohl die Kühe und Jungtiere, als 
auch die Masttiere während der 
Winterhaltung sattzufüttern. Die 
Ration der erwachsenen Tiere 
enthält allerdings auch einen 
Teil Stroh, das aber vorher un­
bedingt gehäckselt und mit an­
deren Komponenten vermengt 
wird. Die Futterration enthält 
auch Fichtennadelmehl, Harnstof­
fe und andere Mineralien. Nach 
all dem bleiben hohe Gewichts­
zunahme und Milcherträge nicht 
aus.

So mästete im vergangenen 
Winter die zweite Abteilung 700 
Rinder. Die Gewichtszunahme 
pro Tag und Tier betrug wäh­
rend der Mastzelt Im Durch­
schnitt 700 Gramm bei vorgese­
henen 500 Gramm. Neunzig Pro­
zent der Tiere wurden mit be­

beginnen
J. Urich, D. Krawtschenko, K. 
Gronja, K. Ollenberg und J. Sado­
roshny. Sie waren bei der Vorbe­
reitung der Beschafiungsstelle 
zur Aufnahme der neuen Ernte be­
sonders fleißig.

J. HERWALD, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Emulsionen verarbeitet und auf die 
Flugzeuge verladen.

Das Mehrzweck-Beschickungs­
gerät weist eine große Leistung 
auf. Die Tanks eines Flugzeugs 
werden damit in 1,5 Minuten mit 
Schüttgut oder in zwei Minuten 
mit flüssigen Chemikalien ge­
füllt.

1971—1975 wird die sowjetische 
Industrie fast 12 000 Flugzeugbe­
schickungsgeräte verschiedener 
Typen bauen.

Neue Einsatzarten

In den letzten Jahren wurden 
in unserem Land mehrere neue 
Arten des Landwirtschaftseinsat­
zes von Flugzeugen gemeistert: 
Unkrautbekämpfung auf Kartof­
feln-, Reis- und Maisfeldern, Ro­
den der Bewässerungskanäle, Ent­
blätterung und -Desikation von 
Reis, Lupine, Zuckerrüben und 
Sonnenblumen. Mit gutem Erfolg 
werden Nachdüngung des Winter­
weizens während der Vegetations­
zeit, Proteindüngung von Silomais, 
das Ausbringen von flüssigen Stick­
stoffdüngern auf Sauerboden ange­
wendet

Die Bedeutung der Landwirt­
schaftsfllegerci ist derart gewach­
sen. daß die Ausführung der ent­
sprechenden Arbeiten ohne eine be­
stimmte wissenschaftliche Ausbil­
dung nicht mehr möglich ist. Die 
Lösung der vom XXIV. Parteitag 
an alle Wirtschaftszweige, darunter 
an die Zivilluftfahrt gestellten 
Aufgaben ist nur unter aktiver Be­
teiligung der Wissenschaft mög­
lich. Einen beträchtlichen Beitrag 
steuert zur Verbesserung des 
Flugzeugeinsatzes in der Landwirt­
schaft das Unionsforschungsinsti­
tut für Landwirtschaft und Spe­
zialeinsatz von Flugzeugen in 
Krasnodar bei. Eine weitreichende 
Verwendung hat in der Landwirt­
schaft das von diesem Institut ent­
wickelte ReHdesikationsverfahren 
gefunden.

(APN) 

stem Futterzustand und mit ei­
nem Endgewicht von Uber 400 
Klio Je Tier an den Staat gelie­
fert.

Es Ist eine Selbstverständlich­
keit. wenn mit dem Zunehmen 
der Ergiebigkeit der Tiere die 
Selbstkosten der Erzeugnisse all­
mählich fallen. Der Wirtschaft 
kommen Jetzt 1 Zentner Milch 
auf 16,50 Rbl. und 1 Zentner 
Fleisch auf 108 Rbl. zu stehen. 
Das Hegt weit unter den geplan­
ten Kennziffern, es sind die 
niedrigsten Selbstkosten Im Ray­
on Ordshonlkldse.

Zurückzuführen sind diese gu­
ten Leistungen auf den exakt 
funktionierenden ökonomischen 
Dienst, der hier schon viele Jahre 
von dem Hauptökonomen Plus 
Paul geleitet wird.

Nicht die letzte Rolle bei der 
Verbesserung der Rasslgkelt der 
Tiere spielt In dieser Wirtschaft 
die fortschrittliche Methode der 
künstlichen Besamung. So hat 
der Fachmann für künstliche Be­
samung Emil Kußmaul erzielt, 
daß In der 3. Abteilung von Je 
100 Kühen 95 Kälber zur Welt 
kommen.

Zusammenfassend kann man 
sagen, daß In dieser Wirtschaft 
alle Voraussetzungen geschaffen 
worden sind für eine normale 
Reproduktion der Herde.

In dieser Wirtschaft Ist aber 
auch die Mechanisierung der ar­
beitsaufwendigen Arbeitsgänge 
der Tierzucht großgeschrieben. 
In allen sieben Typenställen zu 
Je 220 Tieren gibt es Selbstträn­
ken. Ist das Entmisten und Fut- 
tervertellen mechanisiert. Eine 
Selbstverständlichkeit Ist hier 
auch das elektrische Melken. Ein 
solcher Mechanisierungsgrad der 
Farmen brachte den Tierzüchtern 
eine bedeutende Erleichterung. 
Ihre Arbeitsproduktivität Ist ge­
stiegen.

Bei unseren 'Nachbarn

ARBEITSWACHT
DER SERAWSCHANER
GOLDGEWINNER

Murunfau... So heißt d’e Gold­
grube in der Mitte der Wüste Kysyl­
kum. Das Wort Serawschan ist aber 
von Muruntau nicht zu trennen. Das 
ist eine Stadl, die in einer rekord­
mäßig kurzen Frist in der Nähe der 
Fundstätte, errichtet wurde. Die 
Stadt, noch keine acht Jahre alt, hat 
festen Fuß in der brüderlichen Fa­
milie dér Städte Mittelasiens gefaßt. 
Serawschan hat keinen Stadtrand. 
Es erscheint vor dem Blick wie eine 
Mirage. Hier wohnen die Goldge­
winner, die aus allen Ecken und 
Enden unserer Heimat hierher ge­
kommen sind.

Das Goldgewinnungswerk befin­
det sich 30 Kilometer von der Stadt 
und zeichnet sich gut in das Panora­
ma der Muruntauberge ein. Die 
weißen Gebäude stechen kraß vom 
Hintergrund ab.

In den Direktiven des XXIV. Par­
teitags der KPdSU zur Entwicklung 
des Fünfjahrplans ist die Weiterent­
wicklung der Goldgewinnungsindu- 
slrie Usbekistans vorgesehen. Die 
Goldgewinner erlüllen die Weisun­
gen der Partei strikt. Sie haben be­
schlossen, mehr Edelmetall zu gewin­
nen und die Gestehungskosten der 
Gewinnung zu senken. Das errei­
chen sie durch Hebung der Arbeits­
produktivität, Automatisierung dar 
technologischen Prozesse und ihrer 
Leitung, Sparsamkeit, ständige Ver­
ringerung der Gestehungskosten ei­
nes jeden Gramms Gold.

An der Spitze des sozialisti­
schen Wettbewerbs für ein würdiges 
Begehen des SO. Gründungsfags der 
UdSSR steht die Brigade der kom­

Das Kollektiv 
der Tierzüchter

Die Tierzüchter des Thälmanflt ; 
Sowchos sind ein einträchtige! £ 
und arbeitslustiges Kollektiv. 
Viele Mitglieder des Kollektiva 
arbeiten schon mehr als zehn , • 
Jahre auf den Farmen, haben gjo- ~ 
ße Erfahrungen gesammelt, ihr» - 
Qualifikation erhöht und sind 
wahre Schrittmacher der Sow- 
chosproduktlon. Vor allem wären 
da die Bestmelkerinnen Maria 
Ott, Irma Peters und Jewdoklja 
Mlklzkaja, die Jungtierpfleger 
Fjodor Dehrlng, Wassili SkorIJ 
und Emil Peters zu nennen. Gu­
ten Ruf haben sich die Kälber­
wärterinnen Wera Smirnowa und 
Pauline Keller erworben, die In 
Ihren Gruppen keinen Abgang 
zulassen und große Gewichtszu­
nahmen erzielen.

Nicht die letzte Geige In die­
sen Erfolglelstungen spielen na­
türlich die Sachkenner der Wirt­
schaft. solche Spezialisten wie 
der Zootechniker der 3. Abtei­
lung David Bleck. Angefangen 
von der rechnerischen Erfassung 
bis zur Gestaltung des Produk­
tionsprozesses Ist hier alles bis 
Ins kleinste durchdacht.

Der Thälmann-Sowchos hat 
durch seine hohe Arbeltskultur 
die erste Stelle unter den Wirt­
schaften des Rayons Ordshonlkld- 
se eingenommen. Nicht selten 
kommt man aus anderen Wirt­
schaften hierher nach Erfahrun­
gen. Hier gibt es wirklich vieles 
zu lernen.

W. ALTERGOTT, 
Verdienter Zootechniker der 
Kasachischen SSR, ehren­
amtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

munistischen Arbeit die der Vete­
ran des Betriebs, der Kommunist Jo­
hann Belsch leitet-

Neben den funktionierenden 
Werkhallen entstehen neue Gebäu­
de. Ganz oben, im Gewebe der 
Metallkonstruktionen sind Men­
schen in gelben Helmen zu sehen. 
Funken sprühen beim Elektroschwei­
ßen. Das sind die Montagearbeiter.' 
Sie errichten die Betriebsgebäude 
der zweiten Baufolge des Goldge­
winnungswerks.

Auch in der Grube ist man mit 
der zweiten Baufolge beschäftigt. 
Man bricht den Schacht der Grube 
„Rodina" durch. Schon über 100 
Meter sind vorgelrieben. Zum Ende 
des Planjahrfünfts soll mH dem hori­
zontalen Aushieb des Erzes begon 
nen werden. Hier schafft die Vor­
triebsbrigade, die der Kommunist 
Pawel Prokopez leitet. Die Leistun­
gen dieses Kollektivs sind in Usbe­
kistan gut bekannt. 1970 stellte die 
Brigade einen Unionsrekord im Vor­
trieb eines Abbauorts auf. Im Laufe 
eines Monats leistete sie 384 Meter. 
Heute arbeitet man schon für 1973.

Im 9. Planjahrlünft soll die Pro­
duktivität der Grube in der Erzge­
winnung aufs Doppelte anwachsen. 
Man hat beschlossen, die projektier­
ten Kennziffern der zweiten Baufol­
ge der Grube ein Jahr vor dem ge- 
setzon Termin zu erzielen.

G. JASTREBOW

UNSER BILD: Belm Verladen des 
Golderzes in der Grube Muruntau.

Folo des Verfassers
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UNBEUGSAM
IM DIENST
DER ARBEITER­
KLASSE
Zu Hans Jendretzkys
75. Geburtstag

Der Name Hans JENDRETZKY ist unseren Le­
sern durch seine inhaltsreichen Beiträge bekannt, 
die schon mehrere Jahre von Zeit zu Zeit in der 
„Freundschaft" erschienen. ________

Am 20. Juli wird der Veteran der deutschen Ar­
beiterbewegung, Staatsmann der DDR und bewähr­
ter Internationalist Hans Jendretzky 75 Jahre alt, 
über das Leben und Schaffen, die Tätigkeit un­
seres namhaften Freundes berichtet der nachste­
hende Artikel.

ALS sich das Zentralkomitee 
der Kommunistischen Par­

tei Deutschlands einen Monat 
nach Kriegsende, am 11. Juni 
1945. mit dem „Aufruf des ZK 
der KPD an das deutsche Volk 
zum Aufbau eines z antifaschi­
stisch-demokratischen Deutsch­
lands" wandte, stand in der Rei­
he der Unterzeichneten, neben 
Wilhelm Pieck. Walter Ulbricht.

Otto Winzer u. a. auch der Name 
Hans Jendretzky.

Schon viele Jahre vor dem Ent­
stehen des ersten deutschen Ar­
beiter-und-Bauern-Staates stand 
Hans Jendretzy in den Reihen 
der revolutionären Kämpfer. Er 
sieht auf Jahrzehnte politischer 
Tätigkeit, die er unbeirrt unter 
dem Banner des Marxlsmus:Lenl 
nlsmus Im Dienst der deutschen 
Arbeiterklasse und der Internatio­

nalen Arbeiterbewegung führte, 
zurück.

Hans Jendretzky wurde am 
20. Juli 1897 In Berlin geboren. 
Als ältester Sohn einer llköpfi- 
gen Arbeiterfamilie müßte er 
früh selbst sein Brot verdienen 
und erlernte das Schlosserhand­
werk. Schon als 15Jährlger schloß 
er sich der Metallarbeiterjugend 
an. 1919 wurde er Mitglied der 
Sozialistischen Proletarler-Ju-

ad. deren Teilnahme am ftc- 
fcbaftllchen Leben und am po­
chen Kampf besonders aktiv 
de mit, dem Ehtstehen des 
•imunlaUschcn Jugendverban 

des, aus dem viele hervorragende 
Parteifunktionäre und Kämpfer 
gdgen den Faschismus herVorgIn­
gen. In demselben Jahr 1919. 
nach der Ermordun-r der Begrün 
der des ..Spartakusbundes“ und 
der Kommunistischen Partei 
Deutschlands, ’ Karl Liebknechts 
und. Rosa Luxemburgs, durch die 
Olflzlerscllque trat Hans Jen­
dretzky der KPD bei.

Als die Junker und Monarchi­
sten mit Einverständnis rc.h- 

' ten Sozialdemokratie 1920 ver­
suchten, die Weimarer Republik 
zu stützen und dazu den KJntc-- 
revolutldnären Kapp-Putsch vom 
Zaun brachen, antwortete die 
deutsche Arbeiterklasse darauf 
mit Masserikundgebungen, mit 
einem Generalstreik und be­
waffneten Widerstandskämpfen, 
an denen auch Hans Jendretzky 
aktiv beteiligt war. Später war 
er Mitbegründer des Roten Front­
kämpferbundes (RFB) und In sei­
nem Vorstand enger Mitarbeiter 
Ernst Thälmanns, des Vorsitzen­
den dieser Schutz- und Wehrorga- 
nlsation des deutschen Proleta­
riats. Der persönliche Umgang 
mit dem unbeugsamen Führer des 
deutschen Proletariats Ernst 
Thälmann’ bedeutete viel für die 
Entwicklung Jendretzkys zum 
bewährten Kämpfer für die kom­
munistischen Ideale, für Völker- 
veiBändigung. Frieden und So­
zialismus In seiner späteren Auf­
bauarbeit In der DDR.

Die Exislenz und 
Wicklung der UdSSR, 
sozialistischen Staates — ------
Ihre beständige Friedenspolitik 
gewann die Sympathien der 
Werktätigen in anderen Ländern. 
Gesellschaften zur Entwicklung 
freundschaftlicher Beziehungen

die

der Welt.

mit der Sowjetunion wurden ge­
gründet. 1928 schickte der REH 
eine Arbelterdelegatlon In unser 
Land zum 10. Jahrestag dar. Ro-- 
ten Arbeltér- tmd Bauerngrmee. 
Dieser Dflegation gehörte auch 
Ilans Jendretzky an. Die sowie 
tischen Freunde ernannten Ihn 
zum Ehrenmitglied des 1. Kauka­
sischen SchUtzenreglments der 
Roten Armee.

Nach dem Verbot des RFB 
durch den sozialdemokratischen 
Reichsminister Severlng Im Jahre 
1929 wurde Genosse Jendretzky 
Vorsitzender des Kampfkomltee’s 
gegen das RFB-Verbot. In den 
Jahren 1928—1932 Ist er Ab­
geordneter des Preußischen 
Landtags, wo er zur KPD-Frak­
tion gehört. Als die Nazis an 
die Macht kamen, setzte Hans 
Jendretzky zusammen mit seinen 
Mitstreitern In der Illegalen Lei­
tung der Berliner Organisation 
der KPD den Kampf fort.

Schwere Zelten brachen an. 
Der von den Faschisten gestifte­
te Reichstagsbrand war das Fi­
nal für die grausame Verfolgung 
und Vernichtung Tausender Kom­
munisten Und Antifaschisten. Hit­
ler, Göring und Ihre Imperialisti­
schen Hintermänner begannen 
ganz Deutschland in ein einheitli­
ches Konzentrationslager und 
Zuchthaus zu verwandeln.

Schwer und opferreich war der 
Kampf der deutschen Kommuni­
sten und der deutschen Arbeiter­
klasse, ehe das verbrecherische 
Hltlerregime unter den Schläfen 
der ruhmreichen Sowjetarmee 
zusammenbrach, ehe die vereinten 
Kräfte der deutschen Arbeiter­
klasse unter der Führung ihrer 
Partei, der SED. tiefgehende 
revolutionäre Umgestaltungen 
einleiten konnte.

1934 verhafteten die Hitler­
faschisten Hans Jendretzky und 
.machten einen Prozeß, der Ihm 
Zuchthaus und anschließend von

1937 bis 1939 Konr.-ntratlonsln- 
ger Sachsenhausen brachte.

Für den Kommunismen und An­
tifaschisten, war es selbstyeMtänd- 

fllch, näeh seiner Entlassung aus 
dem Konzentrationslager den 
Kampf gegen den haschlsmu; 
wledcrautzunehmen. 1944 erfolgt 
eine neue Verhaftung Im Zusam­
menhang mft der Tätigkeit der 
Illegalen antifaschistischen Wi­
derstandsgruppe Saefkows» die 
eine gewaltige Arbeit an der an­
tifaschistischen Frelheltsfroht lei­
stete.

Anfangs 1945 gelingt es Han-: 
Jendretzky mit Hilfe tschecho­
slowakischer Genossen, aus der 
Haftanstalt Nürnberg zu entü c 
lien. Ain 8. Mal 1945 zur Grup­
pe Ulbricht in Berlin gekommen, 
wird er Ins ZK der KPD koop­
tiert. Seit dieser Zelt kämpft er 
als Partei-, Reglerungs- und ge­
sellschaftlicher Funktionär uner 
müdilch für den Aufbau eines 
neuen Deutschlands. Er wird Mit 
'glled des Magistrats von Ber 
Hn. Stadtrat für Arbeitsschutz. 
Mitglied des Gründungsausschus 
scs der Freien Deutschen Ge­
werkschaften, Mitglied der Sech­
serkommission zur Vorbereitung 
der Vereinigung der KPD und 
SPD. Seit der Gründung der 
SED ist er Mitglied Ihres ZK.

In den ersten Aufbaujahren 
leitete er den FDGB, dessen 
Vorsitzender er 1946 — 1948 
war. Er setzte sich für enge 
Verbindung des FDGB zu den 
Gewerkschaften der UdSSR ein. 
leitete die erste deutsche Ge­
werkschaftsdelegation nach 
dem Krieg, die 1947 die So­
wjetunion besuchte.

Von 1948 bis 1953 .war Hans 
Jendretzky Erster Sekretär des 
Berliner Stadtkomitees der SED.

Das Land holte auf, erstark­
te. Große Aufbauarbeit wurde 
geleistet. Nachdem er einige 
Jahre als Vörsltzender des Be­
zirksrates 'in Neubrandenburg

gearbeitet hatte, war Genosse 
Jendretzky 1957 1959 Stell­
vertretender Innenminister und 
Staatssekretär, dann Leiter de= 
Sekretariats des Ministerrats, 
Minister für Staatliche Kontroi 
le. seit 1965 — Vorsitzender 
der F DGB-Fra kl Ion der Volks­
kammer der DDR.

In seiner ganzen Tätigkeit 
als Partei . Gewerkschaftsiunk 
tlonär und als Staatsmann setz­
te und setzt Genosse Jendrezky 
seine Kraft für die Erweiterung 
und Festigung der freundschaft­
lichen Beziehungen des deut- 
senen Volkes zum ersten Land 
des Sozialismus, der UdSSR, ein. 
Er war Mitbegründer der Ge 
Seilschaft für Deutsch Sowjetl 
sehe Freundschaft und bleibt Ihr 
aktiver Funktionär.

Seit .1969 Ist Hans Jendretz 
ky Vizepräsident der Gesell­
schaft für kulturelle Verblndun 
gen mH dem Ausland, wo er 
sich um die Festigung der so­
zialistischen Staatengemeinschaft 
verdient machte. Von seiner ak­
tiven Tätigkeit In der Erweite­
rung und Festigung der Völker­
freundschaft zeugen seine Aus­
zeichnungen: die Ehrennadel der 
GeseRschaft für Deutsch-Sowje­
tische Freundschaft in Gold, die 
Medaille für Förderung der Zu 
sammenarbelt mit’ der CSSR In 
Gold, die Ehrennadel der Liga 

•für Völkerfreundschaft In Gold.
Für seine Verdienste um den 

ersten Arbelter-und B a u e r n- 
.Staat auf deutschem Boden wur­
de er mehrmals mit Orden und 
Medaillen der DDR ausgezeich­
net.

An seinem 75. Geburtstag be­
grüßen wir herzlichst den uner­
müdlichen Kämpfer Hans Jen­
dretzky. Möge Ihm auch weiter­
hin gute Gesundheit. Schaffens­
kraft und Glück hold sein.

Ole Hauptrollen spielen
1969 wurde in der UdSSR der Unions­

verein „Sowlnfilm" gegründet. Sein Hauptziel j 
— Koordinierung der Internationalen Bezie­
hungen des sowjetischen Kinos und Erfüllung I 
der Bestellungen der ausländischen Klno- 
studlen.

Uber die interessanteste Form der Interna- <
tionalen Zusammenarbeit — schöpferischen
Austausch der Bildstais — erzählt uns der 
Vorsitzende des Unionsvereins Otar Tenej- 
schwlll.

„Die internationale Zusammenarbeit in der Film- 
produKtion". sagte Our Tenejschwlll. „weitet- 
sich von Jahr zu Jahr aus." Es wurden schöpferi­
sche und Geschäftsbeziehungen der Sowjetunion , 
mit allen sozialistischen Ländern und mit den füh­
renden kapitalistischen Klnosuaten. wie Italien. 
Frankreich, der Schweiz. Japan, den USA berge- , 
stellt

Die Beziehungen zwischen den Ländern des so 
zlalistlschen Lagers entsprechen den Interessen ei­
nes Jeden einzelnen Suates und Ihrer gemeinsamen 
Politik — der Annänerung auf Grund der soziali­
stischen Integration. Hier vereinbaren sich ver­
nünftig die eigenen Möglichkeiten und die rationel­
le Ausnutzung der ökonomischen und schöpferi­
schen Ressourcen anderer Länder.

Als populäre Form der Internationalen klnema- 
tographiscben Bezienungen gilt die gemeinsame 
Beteiligung an Dreharbeiten der Schauspieler aus 
verschiedenen Ländern. In der Sowjetunion wirk­
ten Im Film mit: Claudia Cardinale, Sophia Loren, 
Marcello Mastrolannl aus lullen. die Französin 
Marina Ulady. die Amerikaner Orson Welles und 
Rod Steiger, der Engländer Peter Finch, die 
Schwedin Blbl Andersson, Beata Tyszklewlcz und 
Daniel Olbrychskl aus Polen, der Bulgare Naum 
Schopow, die Schauspieler der DDR Helga Gör- 
rlng, Fritz Dietz und viele andere. Gleichzeitig 
werden öfters die Sowjetschauspieler zur Beteili­
gung an ausländischen Filmen elngeladen. Der Li­
tauer DonaUs Banlonis hat die prägnante Gestalt 
des hervorragenden spanischen Malers Goya In 
dem gleichnamigen gemeinsamen DDR-UdSSR-Film 
gespielt. Dank seinem Können hat der Film großen 
Erfolg sei den Zuschauern, bekam die höchste 
Einschätzung In der Presse.

Man muß sagen, daß sich die Zusammenarbeit 
der Filmschaffenden der DDR und der UdSSR In 
der letzten Zelt besonders rasch entwickelt und 
schon manche Erfolge gezeitigt hat. Im DEFA- 
Studlo wirkten In mehreren Filmen die sowjeti­
schen Schauspieler mit: Larissa Lushina. Margari­
ta Wolodina. Michail Uljanow, Wsewolod Sanajew. 
die In der DDR nicht geringeren Erfolg erworben 
haben als In Ihrer Heimat.

Einer der größten Drehbuchautoren aus der 
DDR, Kurt Metzlg. arbeitet am Film, der uns über 
die Freundschaft der deutschen und russischen Ge­
lehrten berichtet. Für die Hauptrollen wurden die 
Sowjetschauspieler Galina Polsklch und Viktor 
Awdjuschko eingeladen. Es wurde die Arbeit am 
deutsch-sowjetischen Film „Schwarzer Zwieback“, 
Verfilmung des gleichnamigen Buches von Jellsa- 
weta Drabklna, beendet. Der Film erzählt uns über 
die Ereignisse des Jahres 1918. als die Moskauer 
Komsomolzen den Berliner Arbeitern Brot schick­
ten. Die Hauptrollen spielen Natalja WarleJ und 
Juri Karpow. Im DEFA Studio setzt man die Ar­
beit am Film „Die Lützow-Jäger” fort, die Hand­
lung spielt während des Preußischen Krieges. Für 
die Rollen sind Vertreter der Jungen Generation 
der sowjetschauspleier eingeladen — Oleg Widow 
und Lew Prygunow.

Die sowjetische Schauspfelerln Shanna Procho- 
renko beteiligt sich an der gemeinsamen UdSSR- 
Bulgarla-DDR-Filmaufnahme „Vereiste Brücke". 
Die Regle, die vom berühmten Regisseur Christo 
Chrlstow geführt wird, erzählt vom Leben und 
Kampf des hervorragenden bulgarischen Revolu­
tionärs Georgi Dlmltroff. Sh. Prochorenko schildert 
die Gestalt seiner Frau, der Dichterin Ljublza Iwo 
schewltsch. Daß die Wahl auf die sowjetische 
Schauspielerin fiel, erklärt sich durch die Porträt- 
ähnllchkelt mit der Heldin des Films und selbst- 

■ verständlich durch Ihre Meisterschaft.

Im bulgarischen Film „Die Vier aus dem Wag 
gon" Ist das „Männerensemble" sowjetischer 
Schauspieler beteiligt: Sergej Nlkonenko. der vor 
kurzem den berühmten russischen Dichter Sergej 
Jessenin spielte. Lew Prygunow. Juri Saranzew. 
Am anderen Film der bulgarischen Filmschaffen 
den — „Der entführte Zug" sind Anatoll Kusne­
zow, Wsewolod Sanajew. Michail Glusski beteiligt. 
In Jugoslawien, in einem Antlkrlegsfllm des Regis | 
seurs Welko Bulajltsch „Schlacht an der Neretva j 
ließen sich Sergej Bondartschuk und Oleg Widow 
filmen. Letzterer debütierte in der dänischen FHm- 
sage „Roter Mantel" wo er einen mutigen Volks­
heiden gespielt hat.

Der ukrainische .Regisseur Juri Iljenko, dessen 
dichterischer Film „Weißer Vogel mit schwarzem 
Mal" den Goldenen Preis auf dem VII. Internatio­
nalen Filmfestival bekam, führt Jetzt die Regle 
des sowjetisch-jugoslawischen Films „Roter 
Berg". Im Film, der den Heldentaten der Monte­
negriner, die Ihre Unabhängigkeit Im Kampf gegen 
die türkischen Eroberer verteidigten, gewidmet 
ist, sind die bekannten ukrainischen Schauspieler 
Larissa Kadotschnikowa und Iwan Mlkolajtschuk 
und der Schauspieler des Moskauer Theaters auf der 
Taganka Boris Chmelnizki beteiligt. Galina Pol 
sklch trat Im polnischen Film „Verkehrszeichen", 
auf. wo sie ein Mädchen spielte, die Ihrem Gelleb 
ten half, den richtigen Lebensweg zu genen.Ober 
die Leinwand geht der sowjetisch-polnische Ulm 
„Legende" — eine Liebestragödie zweier Jugend 
liehen In den Kriegsjahren. Eine der Hauptrollen 
spielte Nikolai Burljajew.

„Liebestraum" Ist ein gemeinsamer UdSSR 
Ungarx-Film, gedreht von Marton Keletl. Im bio­
graphischen Streifen über Franz Liszt hatte die so­
wjetische Schauspielerin Arladna Schengelaja die 
bezaubernde Gestalt der russischen Frau geschaf­
fen, die vom ungarischen Komponisten, dargestellt 
von Imre Schinkowltsch, so geliebt wurde.

In der letzten Zelt entwickeln sich Beziehungen 
mit den Filmschaffenden der skandinavischen Län­
der. Der sowjetisch-schwedische Film „Mensch 
von der anderen Seite" erzählt uns über die junge 
Sowjetrepublik, die während der ökonomischen 
Blockade Hilfe bei dem neutralen Schweden sucht. 
Den russischen Revolutionär, dem die Partei einen 
Auftrag erteilte, spielt der populäre Sowjetschau 
spleler WJatscheslaw Tichonow, seine Gehilfin und 
ihn liebende Frau — der schwedische Kinostar 
Blbl Andersson.

Das Thema des Revolutionskampfes setzt der 
sowjetisch-finnische Fernsehfilm „Sweaborg" fort. 
Dem Drehbuch Hegt die Erzählung über den be­
waffneten Aufstand der russischen Soldaten und 
Offiziere und der finnischen Arbeiter In der Fe­
stung Sweaborg 1906 zugrunde. Die Hauptrollen 
spielen Slrka Rüdman (Finnland). Armen Dshigar- 
chanjan, Boris Galkin (UdSSR).

Die Zusammenarbeit der sowjetischen und Ita­
lienischen Filmschaffenden trägt einen traditionel­
len Charakter und hat schon manche Ergebnisse 
auf Ihrem Konto. Auf der Leinwand vieler Länder 
der Welt wurden mit großem Erfolg „Das rote 
Zelt" von Michail Kalatosow, „Sonnenblumen" von 
Vlctorlo de Sika", „Waterloo" von Sergej Bon- , 
dartschuk vorgeführt. Der sowjetische Regisseur । 
wird bald den Film „John Reed" über den amerl 
kanlschen Journalisten, der die Ereignisse der Ok 
toberrevolutlon 1917 Im Buch „10 Tage, die die 
Welt erschütterten" dargestellt hat, drehen.- Mil 
dem Producer Karlo Pontl verhandelt man- über 
die Fernsehverfllmung des Romans „Anna Karenina" 
von L. Tolstoi mit Sophia Loren In der Hauptrol­
le. Den sowjetischen und Italienischen Zuschauern 
wird es Interessant sein, Ihre Arbeit an einer 
der tragischsten Gestalt der Weltliteratur zu se­
hen.

Die Sowjetunion Ist bestrebt, die schöpferischen 
Beziehungen mit den Filmschaffenden aller- Länder 
zu festigen und zu erweitern. Die Zusammenarbeit 
der sowjetischen und ausländischen Filmschaffen­
den dient dem Weltkino, den Ideen der Internatlo 
nalep Freundschaft und dem Humanismus.

Briiiterlänrtprn
Erfolge der 
tschechoslowakischen 
Hüttenwerker

PRAG. (TASS). D:e Werktätig > 
der Tschechoslowakei antworten n: : 
hngebungsvoller Arbeit und neuem 
Aufschwung der Produklionsmitia- 
tive auf die Beschlüsse des Februar­
plenums (1972) des ZK der KPTsch. 
das die Aulgabe der weiteren all­
seitigen Steigerung der Effektivität 
der Volkswirtschaft des Landes ge­
stellt hat. In der Avantgarde dieser 
patriotischen Bewegung befinden 
sich traditionsgemäß die Hütten- 
werker.

Große Erfolge‘erzielte'im ersten 
Halbjahr das 50 OOOköpfige Kollek­

tiv des Hülfen- und Maschinenbau­
kombinats „Klcment Gottwald" in 
Ostrava. In dieser Zeit lieferte der 
berühmte Betrieb, einer der führen­
den in der Republik, über den Plan 
hinaus 40 000 Tonnen Roheisen, 
20 700 Tonnen Stahl und über 
12 000 Tonnen Walzgut.

Die Erzeugnisse des Kombinats 
stehen in gutem Ruf auf allen Kon­
tinenten. Sie werden von 56 Län­
dern gekauft. Die Sowjetunion ist 
der größte Auftraggeber der Hüt­
tenwerker von Ostrava.

Freundschaft stiege
SOFIA. (TASS). Im Studentenhaus in Sofia fand 

ein Treffen der sowjetischen und bulgarischen 
Studenten-Tellnehmer der ersten Etappe des Auf­
gebots „Freundschaftswege" statt, das von der Re­
daktion der Zeitung „Studentska trlbuna" organi-’ 
slert wurde.

Das Ziel des aus drei Etappen bestehenden Auf­
gebots Ist, zur weiteren Festigung der bulgarisch­
sowjetischen Freundschaft beizutragen. Seine Teil­
nehmer — Studenten der Sowjetunion und Bulga­
riens — studierten die Materialien alber die histo­
rischen Verbindungen der zwei Völker, über die
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Etwa 5 000 ländliche Kindergär­
ten sind gegenwärtig in der Volks­
republik Polen eröffnet. In der hei­
ßen Erntezeit werden vielerorts noch 
zusätzliche eröffnet.

UNSER BILD: Im Kindergarten des 
Dorfes Piatkowisko, Wojewodschaft 
Lodz

Fofo: TASS

uneigennützige Hilfe der Sowjetunion für Bulga­
rien, schrieben schöpferische Arbeiten und wider­
spiegelten In Fotos die Brüderlichkeit der , zwei 
Völker.

Die Jury zog die Bilanz der ersten Etappe, die 
dem XII. Kongreß des Komsomol Bulgariens und 
dem 90. Geburtstag von Georgi Dlmltroff gewid­
met war. und sprach die ersten Preise — Touri­
stenscheine für die Fahrt nach Bulgarien — dem 
Studenten der Kiewer Staatsuniversität. W. Kra- 
tsqhowskl, und dem Studenten der Moskauer Uni­
versität, L. Kokuschin. zu.

Wettbewerb der Kombinefuhrer
BELGRAD. (TASS). Etwa zehn­

tausend jugoslawische Kombinefüh- 
rcr beteiligen sich am Wettbewerb 
um den Titel des besten Meisters 
der Weizenernte. Das isl der mas­
senhafteste von allen Wettbewerben 
solcher Art, die in Jugoslawien 
durchgeführt werden. Die am Wett­
bewerb teilnehmenden Kombinefüh­
rer müssen die Ernte auf einer

Fläche von 620 000 Hektar einbrin­
gen, was etwa zwei Drittel der mit 
Winterweizen bestellten jugoslawi­
schen Felder beträgt.

Den besten Kombineführern und 
Organisatoren der Getreideernte 
werden Belohnungen und wertvolle 
Geschenke eingehändigt. Für die 
besten 20 Foldarbeiter werden Fahr­
ten in die Sowjetunion organisiert.

Oie „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktloniichluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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25 Jahre 
brüderlicher 
Zusammenarbeit

BUDAPEST. (TASS). Der sowje­
tisch-ungarische Handel ist 25 Jah­
re alt. Im Juli 1947 wurde zwischen 
zwei Ländern das erste Handelsab­
kommen unterzeichnet.

Das stürmische Wachstum der 
Ökonomik Ungarns, das nach dem 
Krieg den Weg der sozialistischen 
Entwicklung betrat, wird in vielem 
durch die sich ständig erweiternde 
Zusammenarbeit mit der UdSSR, 
durch die allseitigen Handels- und 
ökonomischen Verbindungen mit al­
len RGW-Mitgliedsländern be­
stimmt. Im vorigen Jahr erreichte 
der sowjetisch-ungarische Warenum­
satz 1,66 Milliarden Rubel.

MVR. Der großzügige Wohnungs­
bau in Darchan erforderte die 
Schaffung einer entwickelten Bau­
industrie. Hier gibt es jetzt Betrie­
be für die Herstellung von Zement, 
Silikatsleinen und Kalk. Stahlbetnn- 
erzcugnissen und Holzkonstruktlo- 
nen.

UNSER BILD: Verladung von 
Paneelen im Werk für Stahlbeton­
erzeugnisse

Foto: TASS

Dem 50.
Gründungstag der 
UdSSR entgegen

WARSCHAU. (TASS). Die 
Akademie der Wissenschaften 
Polens wird den 50. Jahrestag 
der Gründung der UdSSR durch 
eine wissenschaftliche Tagung Im 
Dezember dieses Jahres ehren. 
An der Tagung, die das Präsi­
dium der Akademie der Wissen­
schaften Polens und die Hoch­
schule für Gesellschaftswissen­
schaften beim ZK der PVAP vor- 
bcrcitcn, werden polnische und ‘ 
sowjetische Historiker teilneh* 
men. Zwei Plenartagungen sowie 
die Arbeit der Sektionen wer­
den der Geschichte der Gründung 
und Entwicklung der UdSSR, 
der Geschichte der polnisch-so­
wjetischen Beziehungen sowie 
der historischen Rolle der So­
wjetunion lin Kampf um den 
Frieden, der Abrüstung und Si­
cherheit In Europa gewidmet 
sein.

Die polnischen Wissenschaft­
ler arbeiten gegenwärtig zusam­
men mit ihren Kollegen aus der 
Sowjetunion am VII. Band der 
Ausgabe „Dokumente und Mate­
rialien zur Geschichte der pol­
nisch-sowjetischen Beziehungen", 
die die Zeitspanne von 1939 bis 
1943 umfassen.

Aktive Vorbereitungen zum 
denkwürdigen Jubiläum des So­
wjetlandes trifft auch das pol­
nisch-sowjetische Komitee der 
Historiker. Eine Bilanz seiner 
vieljährigen Tätigkeit Ist das 
Werk über die polnisch-sowjeti­
schen Beziehungen In den Jahren 
1917—1954.
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